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Gefangenen -Anstaufch von Polen abgelehnt
Vorschlag der Reichsregierung wurde vom schwedischen Gesandten übermittelt

DNB . Berlin,  14 . Sept . Im Hinblick aus die zahlreiche»
Verschleppungenvon Volksdeutschenaus dem von den deutschen
Truppen besetzten Gebiet nach dem Innern Polens ist die mit
der Wahrnehmung der polnischen Interessen in Deutschland be¬
auftragte hiesige schwedische Gesandtschaft vom Auswärtigen
Amt gebeten worden, der polnischen Regierung einen Austausch
verschleppter Volksdeutscher gegen Nationalpolen vorznschlagen.

Die schwedische Gesandtschaft hat dem Auswärtigen Amt nun¬
mehr mitgeteilt , daß es die polnische Regierung ablehnt, auf den
dcutschen Vorschlag einzugehen.

Der Vorschlag der deutschen Reichsregierung an die polnische
Regierung ist ein Beweis dafür , daß uns das Schicksal der ver¬
schleppten Volksdeutschen so wichtig ist, daß wir selbst eine Re¬
gierung , die amtlich zum Mord aufruft , noch zu einer Regelung
auffordern . Die glatte Ablehnung dieses fairen Vorschlags be¬
weist aber ebenso eindeutig , daß die derzeit herrschende polnische
Clique weder auf das Ergehen ihrer eigenen Landsleute Rück¬
sicht nimmt , noch irgend etwas aus den Ereignissen der letzten
Tage gelernt hat . Sie ist nach wie vor halsstarrig und hat nun
wieder vor aller Welt klargestellt , daß sie weit davon entfernt ist,
irgendwelche humanen Maßnahmen zu unterstützen. Aufrufe
zum Mord hinter der Front , das ist eine Sache für diese Volks¬
verführer , ein Austausch von Gefangenen jedoch wird verwei¬
gert . Die Welt wird sich daraus ihr Urteil bilden , aber un¬
abhängig davon wird Deutschland diesen verbrecherischen Spuk
in Kürze vollends hinwegfegen.

Der Fall von Gdingen
Maueranfchläge beweisen die Mordfchuld des Militärs
Danzig, 14. Sept . Am Donnerstag vormittag wurde Edingen

von der Danziger Seite her genommen. Nach schweren Kämpfenwar der Feind von den beherrschenden Flüaeln aus der Stadt

SO OO6 Gefani
Ring um Warschau geschloffen

Berlin,  14 . Sept . Das Oberkommandoder Wehrmachtgibtbekannt:

Die Operationen in Südpolen fanden nur mehr geringen
Widerstand und gewannen rasch nach Osten Raum. Die Straße
Lublin—Lemberg wurde mit starken Kräften bei Rawa -Ruska
und Tomascow erreicht, die Weichsel nördlich Sandomierz au
mehreren Stellen überschritte«.

Als vorläufiges Ergebnis der Beruichtungsschlacht
bei Radom sind 6 0 0 0 0 Gefangene,  darunter zahlreiche
Generale, 143 Geschütze und 38 Panzerwagen eingebracht. Der
umfassende Angriff gegen die um Kutno umstellte« polnischen
Divisionen schreitet vorwärts.

Der Ring um die polnische Hauptstadt  wurde
gestern auch im Osten geschlossen.  Ostwärts Modlin über
den Rarew oorgehend, nähern sich unsere Truppen auch von
Nordwesten der Stadt . Die über die Straße Warschau—Siedice
vorgedrungenen deutschen Kräfte habe« mit Teilen nach Süd¬
westen und Westen eingedreht.

Die 18 . polnische Division,  darunter der Divisions¬
stab, streckte gestern nördlich Ostrow-Mazowieka die Waffen.
6008 Gefangene  und 30 Geschütze wurden eingebracht.

Die auf Brest - Litowsk  angesetzten Kräfte nähern sich
schnell der Stadt . Als letzte der polnischen Grenzfestungen wurde
Ossowiec gestern durch ostpreußische Truppen genommen. Trog
ungünstiger Wetterlage griff die Luftwaffe mit Erfolg den
Ostrand von Warschau  und rückwärtige polnische Ver-
bindungsstraßcn an. Zwei polnische Flugzeuge wurden ab¬
geschossen.

Im Westen  sind in dem zwischen Saarbrücken und
Hornbach  weit vor dem Westwall nach Frankreich vorsprin¬
genden Gebietsteil stärkere französische Kräfte
als bisher  gegen unsere Gefechtsvorposten vorgegange«. In
Minenfeldern und in unserem Abwehrfeuer blieben sie liegen.

Gdingen in deutscher Hand
Berlin,  14 . Sept . Devtsche Truppen sind am Donners¬

tag 18.15 Uhr in Edingen eingerückt. Der polnische Kom¬
mandant hat die Stadt übergeben . Nördlich Edingen wird
noch gekämpft.

Bericht eines finnischen Generals
von der polnischen Front

Helsinki, 14. Sept . General Wallenius , der Kriegsbericht¬
erstatter von „Uusi Suomi ", schreibt in seinem ersten Bericht

geworfen und hatte die Stadt geräumt . Der Einmarsch der
deutschen Truppen begann um 8.30 Uhr früh und führte im
ersten Vorstoß bis zur Marsch-Pilsudski-Straße , wo sich das
Stadtkommissariat befindet . Hier wurde die Stadt durch den
Stadtpräsidenten Skupien übergeben.

Die Stadt Gdingen ist so gut wie gar nich ^ zerstört.
Damit ist erneut der Beweis erbracht worden, daß die deutschen
Truppen bei dem Bruch des Widerstandes der Polen sich streng
an den Befehl des Führers gehalten haben , nur militä-
rischeZielezubeschießen.  Elektrizitätswerk und Wasser¬
werk sind intakt geblieben. An den Hauswänden kleben noch
Plakate , die die Bürgerschaft aufriesen , mit dem polnischen Mili¬
tär zusammenzuwirken. Edingen werde „bis zum letzten pol¬
nischen Soldaten " verteidigt werden . Alle Einwohner wurden
ausgefordert , „gemeinsam mit der polnischen Armee dem Feind
die Stirn zu bieten ", jede Schwelle muffe eine Festung sein.
Dieser Aufruf stammt vom 9. September und ist unterzeichnet
von Oberst Dombek. Die Gdinger Bürgerschaft hat sich jedoch
nicht ins Unheil stürzen kaffen, sondern nach dem Abzug der
polnischen Truppen die Stadt übergeben.

Die Stadt wird von Truppen und Danziger Polizei gesicherr.
Der Arbeitsdienst folgte den Truppen aus dem Fuße, um die
von den Polen zerstörten Brü n wieder aufzubauen und Stra¬
ßenkampfanlagen inmitten der Stadt zu beseitigen. Die Geschäfte
hatten durchweg geschlossen. Ihre Schaufenster waren mit Bret¬
tern verschalt. Wie der Stadtpräsident mitteilte , hatte die Be¬
völkerung seit zwei Tagen keine Lebensmittel mehr erhalten.
Es wurde Vorsorge getroffen , daß die lebensnotwendigen Be¬
triebe und Läden ihre Arbeit sogleich wieder aufnehmen.

Italienische Bewunderung
für die Schlagkraft der deutsche« Heere

Rom, 14. Sept . Die neuen großen Erfolge der deutschen Ost¬armee finden in Italien allersiärkste Beachtung , wo man in

ene bei Aadorrr
— Festung Offowiec genommen

von der polnischen Front , man solle diesen Krieg nicht in ver¬
schiedene Schlachten trennen ; es wäre eine zusammenhängende,
von Deutschland geplante und präzise ausgeführte strategische
Operation , auf deren Verlauf Polen nicht nennenswert ein¬
wirken könnte. Die polnischen. Verluste einschließlich der sin-
geschloffenenGruppen könne man jetzt auf rund 15 Divisionen
beziffern . Die polnische Marine sei geflohen oder versenkt
worden.
' Im Laufe von drei Tagen ist Wallenius tausend Kilometer
durch Polen im Kraftwagen gefahren und konnte hierbei fest¬
stellen, daß in Mittel - und Südpolen das Leben erstaunlich
wenig vom Kriege berührt worden ist. Die Schäden seien derart
gering , daß man sie nur als private Schäden bezeichnen könne.
Auf den Feldern werde wieder gearbeitet , und das Vieh se/
wieder auf der Weide.

Posen ein zweites Bromberg
Hunderte von Volksdeutschen wurden verschleppt, mißhan¬

delt und ermordet
Berlin , 14. Sept . Je mehr von dem Schicksal der Poseser

Volksdeutschen bekannt wird , umso grausiger wird das Bild des
Wittens der polnischen Fanatiker in Posen -Stadt und Land.
Zahlreiche Volksdeutsche haben fünf, ja sogar sechs Tage lang
sich ohne alle Nahrung versteckt gehalten und sind nur dadurch
der Verschleppung und Ermordung entgangen . Schon jetzt läßt
sich sagen, daß Gewalt und Brutalität der an den Posener
Volksdeutschen begangenen Schandtaten Posen als ein zweites
Vromberg erscheinen läßt , denn Vlutspuren lassen auf »ge¬
zählte weitere Morde schließen, zumal stündlich noch Leichen
Volksdeutscher in den Dörfern des Posener Landes fest gestellt
werden . Die Liste der in Posen verhafteten Volksdeutschen, deren
Verbleib bisher nicht festgestellt werden konnte, die aber ver¬
mutlich in die Gegend von Pansk von der polnischen Truppe
verschleppt wurden , führt die Namen aller in Posen einfluß¬
reichen deutschen Persönlichkeiten auf . Unter den Pastoren,
Gymnasial -, Werks- und Verlagsdirektoren , angesehenen Kanf-
leuten , Aerzten, Lehrern , Diakonen, Studenten finden sich die
Konsistorialräte Hein und Nehring , Superintendenten D. Rohde,
Eymnasialdirektor Vogt , Verbandsdirektor Dr . Swart , der
deutsche Kulturpolitiker .Dr . Lattermann , die Pastor , ^ rum-
mack, D. Horst, Steffani , die Bankdirektoren Böhmer , Klose,
Geisler und Weber , Verlagsdirektor des „Posener Tageblattes ",
-Lr . Scholz, Vorsitzender des Deutschen Arbeitervereins , Kallus,
der Geschäftsführer der Genossenschaft „Credit ", Adolf Kraft,
die Aerzte des Posener Diakoniffenhauses Dr . Robert Weife
und Dr . Händtschke, schließlich der Seelsorger der deutschen
Katholiken , Franziskanerpater Breitinger , ferner aus Wreschen
Pastor Wegener . Alle diese Verschleppten wurden am 1. und
2. September in rücksichtslosester Weise aus ihren Wohnungen
gewaltsam entführt , geprügelt und mit unbekanntem Ziel nach
Jnnerpolen transportiert . Aus Protokollen ist ersichtlich, daß
etwa 500 Deutsche verschleppt wurden.

uveraus sympathisch gehaltenen Kommentaren die unwidersteh¬
liche Schlagkraft der deutschen Heere unterstreicht, die, kaum
daß sie die großen Fallen westlich von Warschau geschloffen,
bereits neue östlich der polnischen Hauptstadt vorbereiten . Trotz
ihres verzweifelten Widerstandes sei es den Polen , wie „Tri-
buna " betont , nicht gelungen, den Ring zu durchbrechen oder
die motorisierten Kolonnen aufzuhalten . So hätten die Deut¬
schen mit ihren Vorhersagen , daß der Krieg in weiteren zwei
Wochen beendet sein werde, nur zu recht. Die gesamte Abend¬
presse hebt in riesigen lleberschriften die jüngsten schweren
Schläge hervor , die Deutschlands siegreiche Truppen den Polen
im Westen wie im Osten von Warschau versetzt haben , wobei
insbesondere die Gefangennahme von 66 000 Mann sowie die
Erbeutung ungeheuren Kriegsmaterials unterstrichen werden.

Empörung Wer die britischen Seeraubermethoden
auch i« Holland

Amsterdam, 14. Sept . Die Veröffentlichung der deutschen
Konterbande -Liste durch die Reichsregierung hat in Holland
starken Eindruck gemacht. Besonders die Tatsache, daß Neben
dem unbedingten Banngut auch bedingtes  Banngut
aufgeführt wird , wird in Holland verständnisvoll vermerkt und
als Ausdruck der Entschlossenheit gewertet , gegen die englischen
Aushungerungsmethoden Gegenmaßnahmen zu ergreifen . Gleich¬
zeitig sieht man darin eine ernste Mahnung an die Neutralen,
dem englischen Druck nicht zu weichen, sondern die einmal ver¬
kündete Neutralität auch tatsächlich auf allen Gebieten , ein¬
schließlich des Warenaustausches , aufrechtzuerhalten . Das bru¬
tale Vorgehen der Engländer erfüllt die wirtschaftlich und poli¬
tisch interessierten Kreise der Niederlande mit wachsender Sorge,
denn zweifellos ist Holland durch die englischen Blockademaßnah¬
men, die das Land und seinen Handel aufs schwerste schädigen,
ernst getroffen . Die Empörung über die britischen Seeräuber¬
methoden ist im holländischen Volk allgemein.

Belgien will normalen Wirtschaftsverkehr mit dem
Kongo -Gebiet
Brüssel, 14. Sept . Der belgische Kolonialminister de Vlee-

schauer erklärte vor dem Verband der belgischen Kolonialinter¬
essenten, daß Belgien im Hinblick auf den gegenwärtigen Krieg
die wirtschaftliche Tätigkeit im Kongo-Gebiet aufrechterhalten
müsse. Die belgische Neutralitätspolitik , die durch die großen
Nachbarstaaten anerkannt und garantiert sei, dürfe weder ein
Vorwand noch eine Ursache dafür werden, Belgien daran zu
hindern , die normale Versorgung des Mutterlandes und der
Kolonien fortzusetzen. Der Verkehr zwischen Belgien und dem
Kongo müsse aufrechterhalten und womöglich verstärkt werden.
Es besteht kein Zweifel darüber , daß die Aeußerungen des bel¬
gischen Kolonialministers sich in erster Linie an die Adresse Eng¬lands richten.

Gewaltiger NnterWeb zwischen 1S14 und 1S3S
Paris ohne Mut und Leidenschaft

Brüssel» 14. Sept . Ein Sonderberichterstatter der „Jndepen-
dance", der sich drei Tage in Paris aufgehalten hat , schildert
seine Eindrücke und stellt den gewaltigen Unterschied fest, der
zwischen 1914 und 1939 bestehe. Kein Geschrei und keine Um¬
züge. Keine französische Zeitung spreche von den aus dem Welt¬
kriege her berüchtigten Marmeladeschnitten , mit denen die Fran¬
zosen ganze deutsche Vatillone gefangen nehmen wollten . Der
Grund hierfür liege darin , daß die Erinnerungen an 1914 noch
zu frisch seien. Sie seien noch in dem Gedächtnis zu vieler Män¬
ner, die 1914 in den Krieg zogen. Die Pariser Bevölkerung sei
sich sehr wohl bewußt , daß es sich nicht um einen Spaziergang,
sondern um eine harte und tragische Realität handle . Frank¬
reich sei nicht in den Krieg gezogen, um Gebiete zu erobern
oder ein Regime zu zerstören, das es zwar ablehne, von dem es
aber zugebe, daß andere sich damit abfinden können; es sei ,n
den Krieg gezogen ohne Mut und ohne Leidenschaft. Frankreich
wisse, was ihm bevorstehe, nämlich ein Krieg , der das Land,
ungeachtet seines Ausganges , ausgepumpt und geschwächt zurück¬lassen werde.

Zwischenfall außerhalb der Hoheitsgewäffer
Holländisches Flugzeug von deutschem Flugzeug beschossen

Berlin , 14. Sept . Am 13. September um 14.21 Uhr traf ein
deutsches Flugzeug etwa 10 Seemeilen nördlich von Ameland,
also außerhalb der holländischen Hoheitsgewäffer , auf ein Flug¬
zeug, dessen Nationalität zunächst nicht zu erkennen war . Das
fremde Flugzeug drehte plötzlich ab und flog auf den deutschen
Aufklärer zu, der das Feuer auf den vermeintlichen Angreifer
eröffnete . Das beschossene Flugzeug landete hierauf sofort in der
See und überschlug sich dabei . Erst im Riedergehen erkannte die
deutsche Besatzung das Hoheitsabzeichen. Es handelt sich um ein
holländisches Fokker-Flugzeug . Die Deutschen setzten in diesem
Augenblick unverzüglich zur Landung an , übernahmen die Be¬
satzung von vier Mann , von denen zwei leicht verletzt waren,
starteten und lieferten die Holländer wohlbehalten im deutschen
Heimathafen ab . Ein weiteres deutsches Flugzeug , das zur Hilfe¬
leistung herbeigeeilt war , erlitt bei der Seelandung Bruchschaden
und mutzte zur Rettung der Besatzung Zuflucht in holländischem
Hoheitsgewäffer suchen. Die holländischen Flieger geben zu. daß
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sie diesen Unfall durch ihr unvorsichtiges Verhalten selbst ver¬
schuldet haben.

Die Niederlande sind verständlicherweise entschlossen, ihre Neu¬
tralität gegen jeden Uebergriff zu verteidigen . Um so mehr
ist dieser unglückliche Zufall zu bedauern , dem ein holländisches
Flugzeug zum Opfer gefallen und durch den holländische Flieger
ernstlich gefährdet worden sind. Andererseits kann aber der Be¬
satzung des deutschen Aufklärungsflugzeuges kein Vorwurf ge¬
macht werden. Es handelt sich hier um eine Verkettung von un¬
glücklichen Umständen, die in Kriegszeiten nicht vermeidbar sinb-

Radio London fahndet noch immer nach der„Bremen"
Berlin , 14. Sept . Die vom Generalfeldmarschall in seiner Rede

mitgeteilte Tatsache, daß sich der stolze deutsche Dampfer „Bre¬
men" in Sicherheit befinde, kann der englische Rundfunk immer
noch nicht recht fasten. Nachdem man seinerzeit bereits trium¬
phierend verkündet hatte , daß die „Bremen " von einem britischen
Kriegsschiff in einen englischen Hafen eingebracht worden sei,
stellt Radio London am Mittwoch ein Rätselraten darüber an,
roo sich das Schiff befinden könnte. Da der englische Rundfunk
den Mißerfolg der Jagd der britischen Seestreitkräfte nach dem
Dampfer nicht begreifen kann, meldet er als Erklärung , die
„Bremen " habe auf offener See die Nationalität gewechselt und
fahre jetzt unter italienischer Flagge . Die „Bremen " steuert jetzt
auf einen italienischen Hafen zu — schließt die sich angeblich auf
holländische Meldungen stützende Mitteilung.

Merkwürdig : Man hat beobachtet, daß das Schiff die Flagge
wechselte, man weih, daß es einen italienischen Hafen ansteuert
— und trotzdem kapert man die „Bremen " nicht? Ob das nicht
selbst für englische Rundfunkhörer ' ein zu starker Tobak ist?

Die Ostsee unter deutschem Schutz
Schweden setzt Versicherungsprämien herab

Stockholm, 14. Sept . Die Besorgnis über die Auswirkung der
rücksichtslosen Blockademaßnahmen der Engländer ist in Schwe¬
den wesentlich geringer geworden, nachdem Deutschland als
Handelspartner immer nachhaltiger in Erscheinung tritt und
der Handelsverkehr über die O >tsee,  insbesondere
nach Deutschland, als absolut gesichert,  ja sogar als
außerordentlich steigerungsfähig erkannt worden ist. Auch die
Tatsache, daß deutscherseits, im Gegensatz zu England , die Kon¬
terbande -Bestimmungen loyal gehandhabt und der Schiffahrts¬
oerkehr mit den neutralen Staaten selbst durch die Minensperre
geschützt wird , hat hier Befriedigung hervorgerufen . 2n Schwe¬
den wird das von England eingeführte Kontrollsystem weit >r-
hin als widerrechtliches Vorgehen empfunden.

Bezeichnend für die Beurteilung der Lage hinsichtlich des
Schiffahrtsverkehrs ist die Tatsache, daß der staatliche Kriegs-
verficherungsausschuß eine Reihe von Versicherungsprämien für
nach deutschen Häfen bestimmte Lasten zum Teil erheblich gesenkt
hat . Besonders interessant ist auch die Tatsache, daß gerade in
den letzten Tagen große Abschlüsse mit einer Reihe deutscher
Firmen auf den verschiedensten Marktgebieten getätigt wurden.
Das Interesse für die neuen deutschen Werkstoffe, einschließlich
des synthetischen Gummis , ist wesentlich gestiegen. Die Nach¬
frage nach deutschen Kohlen ist weiterhin sehr groß. Man
empfindet es in hiesigen Wirtschaftskreisen als außerordentlich
bemerkenswert , daß die deutsche Wirtschaft trotz der starken
Anspannung infolge des derzeitigen Konfliktes exportfähig
geblieben ist.

Deutschland liefert Flugzeuge
„Ganz wie in Friedcnszeiten"

Oslo , 14. Sept . Das vierte vor längerer Zeit in Deutschland
bestellte Heinkel-Flugzeug für die norwegische Marine ist prompt
geliefert und von norwegischen Fliegern aus Rosrock-Warns-
miinde abgeholt worden . „Aftonposten" befragte die norwegi¬
schen Flieger über ihren Besuch in Deutschland und erhielt fol¬
gende Auskunft : Wir mußten über Schweden fliegen und wegen
des schwedischen Zolles sowie der militärischen Vorschriften in
Schweden auf Grund der Kriegslage verspäteten wir uns etwas:
trotzdem legten wir die ganze Strecke in rund drei Stunden
Flugzeit zurück. Ueber der Ostsee begegneten wir vielen deut¬
schen Flugzeugen , aber sie hatten von unserem Flug Kenntnis
und machten uns keinerlei Schwierigkeiten . Bei der Abreise
aus Deutschland brauchten wir keine Formalitäten zu erfüllen,
auch Flugplätze durften wir ohne weiteres überfliegen . Die
Deutschen liefern ununterbrochen Flugzeuge
an das Ausland , ganz wie in Friedenszeiren.
Auch die Schweden  holten sich drei Flugzeuge ab ; Rumä¬
nien  erhielt vor einigen Tagen zehn Flugzeuge und durfte
mit diesen deutsches Gebiet ohne jede Behinderung überfliegen.
Ans wurde gesagt : „Kommt nur in drei Wochen wieder und
holt Euch die nächste Maschine"

Britische Seeräuber am Werk
Amsterdam, 14. Sept . Wie die Amsterdamer Abendpresse be¬

richtet, ist Hollands größter Schnelldampfer, die „Nieuwe
Amsterdam ", im Kanal von englischen Kriegsschiffen an¬
gehalten und untersucht worden. Das holländische Schiff wurde
dann gezwungen, zur weiteren Durchsuchung einen britischen
Kanalhafen anzulausen.

Das britische Jnsormationsministerium har amtlich mitgsteilt,
daß die Ladung des - o ' " - di ^chen Dampfers
„Groenlo"  unter dem Verdacht der Konterbande beschlag¬
nahmt worden sei. Das Ministerium für wirtschaftliche Krieg¬
führung erklärt hierzu, daß das Schiff am 4. September in den
Downs festgehalten und untersucht worden sei. Dabei habe man
festgestellt, daß es eine für Düffeldorf bestimmte Ladung an
Bord gehabt habe. Der Konterbande -Ausschuß habe darauf ver¬
fügt, daß die Ladung beschlagnahmt, das Schiff nach Löschung
jedoch freigelassen werde.

Neuyork, 14. Sept . Die Seeräubertaktik der Engländer führte
jetzt zu schamlosen Uebergriffen gegenüber den
Schiffen neutraler Staaten.  So erhob jetzt Victor
Sudman , der Generaldirektor der USA .-Reederei „Black Dia¬
mond Lines " beim Außenministerium in Washington scharfe
Beschwerde gegen die flagrante Verletzung der amerikanischen
Neutralität durch England . Sudman gab zu Protokoll , daß der
Frachtdampfer „Black Osprey " im Aermelkanal angehalten und
nach der englischen Küste eskortiert wurde , ohne den Schiffs¬
eigner zu unterrichten . Außerdem beschlagnahmten die Eng¬
länder den der gleichen Reederei gehörigen Frachtdampfer „Black
Eagle ", der in Rotterdam eintreffen sollte.

Amsterdam, 14. Sept. In welch großem Umfange die Neu¬
tralen unter dem durch England heraufbeschworenen Krieg zu
leiden haben , geht aus einer Schilderung hervor , die in den
holländischen Zeitungen über die traurige Lage der hol¬
ländischen Seefischerei  erschienen ist. Alle Fischlogger
liegen auf . Die Häfen von Scheveningen und Jjmuiden sind
völlig überfüllt , da die Fischer es wegen der englischen Minen

nicht wagen, die Fischgründe in der Nordsee aufzusuchen. Lin
Teil der Fischereiflotte muhte daher nach Amsterdam gebracht-
werden. Wie der „Telegraaf " berichtet, werden durch diesen
trostlosen Zustand Tausende von holländischen Fischern brotlos.
Auch die Fischerei innerhalb der Hoheitsgewässer ist durch eng¬
lische Treibminen gefährdet.

Russisch-polnische Grenzzrvischenfäüe
Sowjetjäger zwangen vier polnische Bomber zur Landung

Moskau , 14k Sept Die Telegraphenagentur der Sowjetunion
teilt mit : In den letzten Tagen häuften sich die Fälle von Ver¬
letzungen der sowjetrussischenGrenze durch polnische Militärflug¬
zeuge. Die Grenzverletzer versuchten sogar, in das innere sowjet- !
russische Gebiet einzudringen . Am Dienstag verletzten polnische
Militärflugzeuge die sowjetrussische Grenze in den Distrikten
von Chepetovka (Ukraine)  und Jikovitchi (Weißrußland ).
Sowjetrussische Jagdflugzeuge zwangen die polnischen Flugzeuge
zur Rückkehr auf polnisches Gebiet . Indessen werden noch wei¬
tere Grenzverletzungen gemeldet. So stießen am Mittwoch meh¬
rere polnische Bombenflugzeuge in den Distrikten Krivine und
Pampol (Ukraine ) auf sowjetrussisches Gebiet vor . Eine zwei¬
motorige polnische Maschine wurde von sowjetrussischen Jagd¬
flugzeugen gestellt und zur Landung aus sowjetrussischemGebiet
gezwungen. Die dreiköpfige Besatzung wurde festgenommen. Aw.
selben Tage verletzten drei polnische Bombenflugzeuge die sow¬
jetrussische Grenze in dem Distrikt Mozyr in Weißrußland.
Auch in diesem Falle wurde die Landung der Grenzverletzer durch
sowjetrussische Jagdmaschinen erzwungen , und die drei Vesatzun-
8kir — iik̂ gcsamt 12 Mann — festgenominen.

Neutrale Berichte aus Polen
Schwedischer Bericht aus Polen

Stockholm, 14. Sept . Der vom „Svenska Dagbladet " zur pol¬
nischen Front entsanvre Mitarbeiter betont in einem Berich,
an sein Blatt , daß hinter der deutschen Front in Polen bereits
völlige Ruhe eingetr ->ten sei. Die deutsche Armee habe ihren
Nachschub mit größter Schnelligkeit nach dem Kampfgebiet hin
transportiert . Auf denttchmi Gebiet sehe man überhaupt keine
Truppen mehr und auch in dem besetzten Gebiet seien nur
schwache Kräfte notwendig , um Sie Ordnung aufrecht zu
erhalten . i

Der einfachste deutsche Soldat werde in den polnischen Städten !
mit einer gewissen Bewunderung betrachiet . Der deutsche Vor - '
marsch sei mit einer Präzision vor sich gegangen , zu der ein ^
Gegenstück fehle. Hinter der Front treffe man überall bereits j
den deutschen Arbeitsdienst beim Brückenbau, Wegeausbesteni !
und anderen Aufgaben . Obgleich von den Polen viele Brücken ;
gesprengt seien, käme man aut fast allen wichtigen Wegen so j
gut weiter , als wenn niemals Sprengungen vorgenommen wor¬
den wären . Der Berichterstatter unterstreicht , daß die deutsche
Volksgruppe in Polen die entrückenden deutschen Truppen mit
Begeisterung begrüßt hat.

Moskau erkennt die Ursachen
Die „terroristische Minderheitenpolitik der Polen"

Moskau , 14. Sept . Ein beachtenswerter Leitartikel der
„Prawda " über die „Ursachen der militärischen Niederlage Po¬
lens " setzt sich eingehend auseinander mit der Nationalitäten¬
frage in Polen und insbesondere mit der Lage der Ukrainer und
Weißrussen in Polen . Im einzelnen schreibt das Blatt u . a.'-
Obwohl erst 14 Tage seit dem Beginn der Kampfhandlungen
zwischen Deutschland und Polen vergangen seien, könne man
jetzt schon sagen, daß Polen militärisch vernichtet sei und all
feine politischen und wirtschaftlichen Zentralen verloren hat.
Eine so rasche Niederlage Polens sei nicht allein durch das
Uebergewicht der Kriegstechnik und militärischen Organisation

Deutschlands und durch das Ausbleiben einer effektiven Unter¬
stützung Polens durch England und Frankreich zu erklären . Die
polnische Staatsmaschine sei bereits in wachsendem Maß « des-

> organisiert , und das polnische Staatsgebilde habe sich ohmnüch-
j tig und so zur Aktion unfähig erwiesen, daß es bei den ersten
> militärischen Mißerfolgen buchstäblich zusammenbrach. Die
, Gründe für diesen Bankerott Polens , so folgert die „Prawda"
i weiter , liegen tiefer : sie beruhen in erster Linie auf den inneren
^ Schwächen und den Gegensätzen des polnischen Staates . Polen
! sei ein Nationalitätenstaat . Die Polen selbst machen nur 60 Pro-
> zent der Eesamtbevölkerung aus , 40 Prozent sind nationale

Minderheiten , darunter 8 Millionen Ukrainer und 3 Millionen
Weißrussen. Um das spezifische Gewicht dieser beiden fremden
Völker zu kennzeichnen, genügt der Hinweis darauf , daß sie eine
größere Volkszahl darstellen als die Bevölkerung Finnlands,
Estlands , Lettlands und Litauens zusammengenommen. Trotz
des Vorhandenseins so starker nationaler Minderheiten in ihrem
Staate hätten die Polen die Lebensinteressen dieser Völker völlig
mißachtet. Sie hätten sogar die elementarsten Grundsätze der
Minderheitenbehandlung nicht begriffen . Die Nationalitäten¬
politik der polnischen Regierungstreue habe in der Unterdrückung
der nationalen Minderheiten bestanden. D>e Westukraine und
das westliche Weißrußland seien die Objekte der grausamsten
Ausbeutung der polnischen Großgrundbesitzer, die aus diesen
Gebieten eine rechtlose Kolonie gemacht hätten . Gewaltsame
Polonisierungsversnche aus dem Gebiete der Schule, der Presse
usw., militärische Strafexpeditionen , Kriegsgerichte und Terror¬
maßnahmen — das seien die Methoden der polnischen Politik in
diesen Gebieten gewesen, in deren Gefolge die ukrainische und
weißrussische Bevölkerung auch zur kulturellen Verelendung ver¬
urteilt sei. In dieser Behandlung der Minderheiten sieht die
„Prawda " auch die tiefste Ursache für den militärischen Miß¬
erfolg Polens . Ein Nationalitätenstaat , der nicht die Freund¬
schaft und Gleichberechtigung aller seiner Völker pflegt , sondern
im Gegenteil auf der Unterdrückung und Ungleichheit der na¬
tionalen Minderheiten aufgcbaut ist, kann auch keine gefestigte
militärische Kraft darstellen . Hierin liegt die Wurzel der
Schwäche des polnischen Staates und die innere Ursache für seine
militärische Niederlage ."

Der Artikel der „Prawda " sowie die scharfe amtliche Erklä¬
rung zu den Grenzverletzungen der polnischen Flieger zeichnen,
wie allgemein betont wird , den politischen Hintergrund ab zu
den Mobilisierungsmaßnahmen der Roten Armee an der West¬
grenze der Sowjetunion.

Das Pfund gleüei weiter ab
Englands finanzielle Schwäche zeigt sich immer mehr
Berlin , 14. Sept . Die Schwäche des englischen Pfundes , die

seit langem kein Geheimnis mehr ist, konnte wohl keine bessere
Bestätigung finden als dadurch, daß die englische Regierung die
Devisenzwangswirtschaft einführen mußte. Die neuen Maß-

! nahmen erweisen sich bereits jetzt als verfehlt . Es ergibt sich
nämlich, daß die Zwangskurse nur in London auf dem Papier

^ stehen, während das Pfund an allen anderen internationalen
s Devisenmärkten unaufhaltsam weiter fällt.  Diese Entwick-
s lung kam im Lause des Donnerstags in einem neuen Pfund'
s stürz  zum Durchbruch, und zwar vor allem in Neuyork
, Während der Pfundkurs in London im Vergleich zum Dollar
> Anfang September auf 4,02 bis 4,06 gesetzt wurde und sich ssit-
! dem hier nicht mehr verändert hat , war er in Neuyork, wo er
! am Mittwoch mit 4,01 notierte , am Donnerstag einem neuen
j Sturz unterworfen , bei dem er zur Zeit bis aus 3,86 nach-
^ gegeben hat . Bei der gegenwärtigen Notierung bedeutet der

Sturz des Pfundes , daß England für alle Käufe schon rein de¬
visenmäßig über 20 v. H. mehr zu zahlen hat als vor Beginn
des Pfundsturzes . Dazu kommen aber noch die Preissteigerungen
an den internationalen Rohstoffmärkten.

Polnische Regieenns stiehl een
DNV . Bukarest,  14 . Sept . Die polnische Regierung , die j

die sich vor einigen Tagen nach Krzemienecz begab, hat ihren Sitz
heute an die Südgrenze verlegt . Zn den ersten Nachmittags¬
stunden sind alle Mitglieder der Regierung und , wie es heißt,
auch die Mitglieder der Botschaften und Gesandtschasten in Za
leszezyki, einem kleinen Ort an der rumänischen Grenze , einge - ,
troffen . Die polnische Regierung scheint damit die Absicht zu
haben , falls der deutsche Vormarsch noch drohender werde, die
Grenze nach Rumänien zu überschreiten . Der Entschluß Krzemie¬
necz zu verlassen, ist auf Grund eines neuerlichen Angriffes
durch die deutsche Luftwaffe und der Nachrichten über das rasche
Vorrücken der deutschen Truppen erfolgt.

Die Frau und die Tochter des polnischen Außenministers Beck
trasen am Mittwoch in Czernowitz ein.

Ts!?e Zuftimde irr Warschau
Riessnbrände in allen Stadtteilen Warschaus

Riga , 14. Sept . Auch die lettischen Blätter melden aus War¬
schau, daß durch den Bau von Barrikaden,  die jetzt allL
Hauptstraßen Warschaus sperren, die Tätigkeit der Warschauer
Feuerwehr beim Löschen von Bränden lahmgelegi worden ist,
denn die Feuerwehrkraftwagsn seien nicht in der Lage, die
Brandstätten zu erreichen. Dadurch seien in einer Reihe von
Warschauer Stadtteilen Riesenüründe entstanden , die nicht
gelöscht werden konnten.

Amsterdam, 14. Sept . Wie bereits früher gemeldet, wurden
auf Befehl des Generals Lsuma die Tore des Warschauer Ge¬
fängnisses Mokotow geöffnet. Die Geivnv -nen benutzten nach
Berichten holländischer Pressevertreter die Gelegenheit und ver¬
übten zahlreiche Plünderungen  in den leersteilenden
Häusern sowie in den Wohnungen der völlig verängstigten
Bevölkerung . Es ' werden zahlreiche Gewalttaten dieser Sträf¬
linge gegen Frauen und Mädchen gemeldet, die den Auftrag
erhielten , sich zu oen vordersten Barrikaden zu begeben und
brennende Benzinflasch :n nach den deutschen Panzerwagen zu
werfen . Ein Beweis für ven organisierter , polnischen Vanden-
krieg ist die Tatsache, o»ß in die sogenniinrcn Acbeirer-
bataillone auch Frauen und Mädchen  ausgenom¬
men wurden . Der Kommandant von Warschau, Esuma, hat
neuerdings eine Verordnung erlasten , nach welcher es den Ein¬
wohnern unter strenger Strafandrohung verboten wird die
von deutschen Flugzeugen abgewvrfencn Flugschriften aufzu-
h^ e« und zu lese« . Es ist jetzt auch erwiesen , daß in Warschau
von den polnischen Banden Dum -Dum -Kugeln verwendet wer¬
den, die durch Mitglieder der Arbeiterbataillone vorher zurecht
gemacht werden.

Amsterdam, 14. Sept . Laut Nachrichten aus Warschau hat die
Massenflucht der Bevölkerung,  die nun durch
Abriegelung der meisten Zugangswege nur in südwestlicher
Richtung erfolgen kann, zu furchtbaren Zuständen geführt . Die

völlig ausgehungerten , schlecht bekleideten und ermatteten
Flüchtlinge füllen alle Straßen und versperren die Zugangs¬
wege. Viele sinken in der Dunkelheit ermüdet am Wegesrand
zusammen, um am anderen Morgen nicht mehr aufzuwachsa.

Amsterdam, 14. Sept . Wie aus Warschau berichtet wird , ver¬
sagt in der polnischen Hauptstadt die Nahrungsmittel-
Versorgung  völlig . Die Not ist so groß, daß die Bevölke¬
rung sich bereits von Hunden und Katzenfleisch nährt . Zwischen
19 Uhr und 4 Uhr morgens ist das Betreten der Straße verboten.
Der Bürgermeister hat durch Verordnung bestimmt, daß täglich
nicht mehr als ein Gericht gekocht werden darf . Gleichzeitig wurde
die Zivilbevölkerung aufgefordert , sich zum Militärdienst frei¬
willig zu melden.

Wer andern eine Grube gräbt
Auswirkungen des Krieges für das englische Wirtschafts¬

leben
Amsterdam, 14. Sept . Die Auswirkungen des Krieges begin¬

nen sich bereits jetzt mit ihren nachteiligen Folgen überall im
englischen Wirtschaftsleben zu zeigen. Wie die „Financial News"
feststellt, hat die Evakuierung Londons für die Londoner
Geschäfte riesige Verluste mit sich gebracht. Alle großen Geschäfte
im Westen und im Zentrum Londons machten, wie die „Finan¬
cial News " feststellt, die gleichen Erfahrungen . Man bemühe
sich, der neuen Lage dadurch gerecht zu werden , daß man durch
Entlastungen , Einstellung der Lieferung frei Haus usw. an
Kosten zu sparen sucht. Das Problem , vor dem die Londoner
Geschäftswelt stehe, sei ernst.

In einem Leitartikel unterstreicht „Financial News " eben¬
falls die Schwierigkeiten , die der Krieg dem englischen Wirt¬
schaftsleben gebracht hat . Durch die Verdunkelung , so sagt das
Blatt u. a., sei die Vergnügungsindustrie praktisch zum Still¬
stand gekommen. Die Beschränkung der Einfuhr an Luxus-
lcbensmitteln würde sich in gleicher Richtung auswirken . Wei¬
tere Verwirrung schasse die Evakuierung der Großstädte . Ein
kompliziertes soziales und wirtschaftliches System sei zum Ver¬
trieb von Verbrauchsgütern geschaffen worden und jetzt sei der
Verbrauch um etwa 30 Prozent zurückgegangen. In den Gebie¬
ten , die die Evakuierten aufnehmen , gebe es entweder einen
derartigen Vertrieb nicht oder er werde kollektiv von Regie¬
rung und Gemeinden vorgenommen . All das bedeute, daß es
in den Anfangsstadien des Krieges , ganz zu schweigen von den
Arbeitern der Luxusindustrie , eine große Anzahl nicht wesent¬
licher Arbeiter geben müsse. In ganz England werde es wahr¬
scheinlich 2 Millionen Arbeiter geben, deren Arbeit unter dem
Kriegsgesichtspunkt nicht mehr von Bedeutung sei. Es bestehe
daher unvermeidlich die Gefahr , daß sie arbeitslos  würden.
Das müsse eintreten , ehe diese Arbeiter im Kriegsdienst und in
Kriegsindustrien Unterkunst finden können. Es wäre höchst
bedauerlich , so meint das Blatt , wenn man für sie nicht so schnell
wie möglich neue Arbeit finden würde . Da« Arbeitsministerium
trage hierfür die Verantwortung.
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Aus ZtaM u.
Nagold , den 18. September 1939

Was du auch tun magst , um reiner , reifer , freier zu wer¬
den , du tust es für dein Volk . Treitschke.

18. Sept . : 1834 Heinrich v. Treitschke geboren . — 1935 Ha¬
kenkreuzfahne Reichsflagge , Nürnberger Gesetze.

»

Stadt im Sänket
Die Nacht legt allabendlich einen dichten Schleier über Häu¬

ser und Straßen . Eigenartig ist es , nach Einbruch der Dunkel¬
heit durch die von keinem Lichtschimmer erhellten Straßen zu
wandeln . Ueberall da und dort tauchen unbestimmte Silhouetten
auf , Menschen gehen vorüber — man weiß nicht , war das eben
ein guter Bekannter , der vorbeieilte , oder jemand , dem man
bei Tage vielleicht aus dem Wege gegangen wäre . Die Nacht
deckt alles zu, macht alles gleich ! Da kommt einer , der pfeift
ein Lied vor sich hin mit bewundernswerter Ausdauer ; soll das
ein Warnsignal für andere Stratzenbesucher sein ? Auch wenn
man da und dort die rote Glut einer Zigarre oder Zigarette
aufglimmen sieht , kommt man auf diesen Gedanken . Ja , die
Nacht gibt uns neue Rätsel auf . Daß man jetzt am besten
abends zu Hause bleibt , wenn man nicht einen nötigen Gang
zu machen hat oder einen Stammtisch besuchen will , ist wohl
selbstverständlich . Gewiß , es ist Vorsorge getroffen , daß keine
Unfälle Vorkommen , aber immerhin — man kann einen fal¬
schen Schritt machen . Nach Hause gehören jetzt vor allem auch
Kinder und Jugendliche ; die nicht in dunklen Straßen herum¬
lungern sollen . Liebespaaren mag die totale Finsternis ange¬
nehm sein , aber die vorgeschrittene Jahreszeit läßt längeren
Aufenthalt im Freien an sich unratsam erscheinen . In klaren
Nächten strahlt ein herrlicher Sternenhimmel über der dunklen
Erde . Friedliche Klarheit geht von Millionen Sternen aus , be¬
sinnliche Ruhe , die uns wohltut.

Sie Lusend des Sühvevs ftebt bevett!
Letzte Woche hatte der Bann 401 alle Gefolgschaften des

Banngebiets alarmiert . Der Befehl wurde durch drei Telefon¬
gespräche vom Bann ausgegeben . Kuriere der Gefolgschaften
(jede Gefolgschaft hat zurzeit eine Radfahrstaffel von 10 Jg .)
überbrachten den Befehl in die 104 Standorte des Bannes.
Der Jungbannführer überzeugte sich in Vertretung des Vann-
führers in vielen Gefolgschaften von der Ausführung des Pro¬
bealarms.

Die Frage des Mieterschutzes ist nun endgültig dahin geklärt
worden , daß sich dieser Schutz auf Räume aller Art einheitlich
erstreckt . Ob Wohn - oder Eeschäftsmieter , ob Haupt - oder Unter¬
mieter — der Mieterschutz ist der gleiche . Dabei spielt auch die
Höhe der Miete oder Friedensmiete keine Rolle , genau so wenig,
wie Pachträume von dieser Regelung ausgenommen sind . Dieser
neue Erlaß , nach dem Räume aller Art nur in ganz seltenen
Fällen (z. B . wenn sie für kriegswichtige Zwecke gebraucht wer¬
den ) kündbar sind , bedeutet für jeden deutschen Volksgenossen
einen weitgehenden Schutz.

Dies ist eine tiefe Beruhigung in einer Zeit , da fast jeder
von uns mit allen seinen Kräften auf den großen nationalen
Abwehrkampf unseres Volkes eingestellt ist, wo er seine ganze
Kraft für sein Volk und seine Pflichten , sei es im Felde oder in
der Heimat einsetzen muß . Kein Mensch wird jetzt daran denken,
von sich aus seine Wohnung zu kündigen — er hat an wichtigere
Dinge zu denken . Jeder soll aber auch davor bewahrt werden,
etwa aus irgend welchen nichtigen Gründen „auf die Straße
gesetzt" zu werden . In einem Augenblick , da alle Kräfte auf das
eine große Ziel des erfolgreichen Abwehrkampfes gerichtet sind,
wird sich jeder von selbst der Tatsache bewußt werden , daß
persönliche Streitigkeiten , die Kündigungen im Gefolge haben
könnten , zurllckzustehen haben.

Dies bedeutet nun freilich für den Mieter keinesfalls die
Freiheit , etwa seinen eigenen Verpflichtungen hinsichtlich pünkt¬
licher . Mietszahlung nicht nachzukommen . Wenn auch bei dem
einen oder anderen durch die politischen Umstände einmal Ver¬
zögerungen in der Mietszahlung eintreten können , so bleibt doch
die Forderung nach pünktlicher Erfüllung der Verpflichtungen
bestehen , um auch dem Vermieter seinerseits die Erfüllung seiner
eigenen Verbindlichkeiten zu ermöglichen . >

Der rote Winkel
Nur wenige Tage noch, und wir werden kein Auto mehr im

Straßenverkehr erblicken , das nicht den vorschriftsmäßigen roten
Winkel auf dem Nummernschild zeigt und dadurch seine behörd¬
liche Zulassung ausweist . Diese Klarstellung mußte kommen,
denn nur so ist es möglich , die neuen Vorschriften restlos durch¬
zuführen , nach denen Kraftwagen nur noch zu berufs - und wirt¬
schaftswichtigen Zwecken gefahren werden dürfen . Spazierfahr¬
ten und die Benutzung des Autos zu Zwecken reiner Bequem¬
lichkeit müssen unterbleiben in einem Augenblick , da Deutsch¬
land zu größter Sparsamkeit in Bezug auf seine Rohstoffe
gezwungen ist.

Die Frage „Haben Sie schon Ihren Winkel ? " wird also jetzt
die wichtigste Frage aller derjenigen sein , die ihren Wagen auch
in Zukunft zur reibungslosen Durchführung ihres Geschäfts¬
betriebes unbedingt benötigen . In allen derartigen Fällen wer¬
den sich auch bei der Zulassung des Wagens kaum Schwierigkei¬
ten ergeben . Wichtig ist nur , daß rechtzeitig der Zulassungs¬
autrag gestellt wird , damit der Wagen die neue Kennzeichnung
erhält und diese auch im Kraftfahrzeugschein eingetragen wird.

»

Wildsau erlegt

Herrenalb . Der Inhaber des Bernbacher Jagdbezirks , Hotelbe¬
sitzer Otto Kull,  brachte eine starke Wildsau zur Strecke.

Nächtliches Großseuer
Psorzheim . Im benachbarten Würm brannte vorgestern nacht

das Wohngebäude mit Scheuer und Schopf des Ernst Gengen¬
dach bis auf die Umfassungsmauern nieder . Die Flammen grif¬
fen auch auf das Wohngebäude des K . Bolz über und vernichteten
den Dachstuhl . Der Gebäude - und Sachschaden beträgt etwa
GOOO Mark . Man vermutet Brandstiftung.

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Aus dem GerZchisst al
Schwere Zuchthausstrafen für verkommene Burschen

Psorzheim , 14. Sept . Vor der Großen Strafkammer Pforzheim
hatten sich der 20 Jahre alte Erwin Triska und der 19 Jahre
alte Willi Launiger wegen Notzuchtsverbrechen an einem 19jäh-
rigen Mädchen zu verantworten . Ein lOjähriger Bursche , der
an der gemeinen Tat beteiligt war und als Zeuge in dem
Prozeß auftrat , wurde verhaftet . Er wird demnächst vor dem
Jugendgericht zur Verantwortung gezogen . Die drei Burschen
hatten in der Fastnachtszeit das Mädchen nachts aus der Stadt
gelockt und sich zweimal an ihm in der schändlichsten Weise ver¬
gangen . Triska , der seinem Opfer noch Uhr und Geldtasche ab¬
genommen hatte , stand noch wegen weiterer Straftaten vor
Gericht . Triska erhielt 4 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr¬
verlust , Lauinger 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust.
Zwei Mitangeklagte , Walter Deger und Otto Faß , die an Dieb¬
stählen des Triska und Lauinger mitbeteiligt waren , erhielten
2jH bzw . 1 )6 Jahre Gefängnis.

Württemberg
170800 Kraftfahrzeuge in Württemberg

Die Zahl der Kraftfahrzeuge hat auch seit der letzten Zählung
wieder erheblich zugenommen , so daß am 1. Juli 1939 nach einer
Veröffentlichung des Statistischen Reichsamts im Reichsgebiet
und in der Ostmark insgesamt 3 894 588 Kraftfahrzeuge vorhan¬
den waren , 530 085 mehr als am gleichen Tage des Vorjahres.
Entscheidend für die starke Zunahme des Kraftfahrzeugstandes,
die im Reichsdurchschnitt 15,8 v. H. betrug , war der Zugang an
Krafträdern , deren Zahl allein um 277 850 oder 17,6 v . H. höher
lag als am 1. Juli 1938.

In Württemberg  hat die Zahl der Krafträder um 10 784
oder 15,0 v. H., die der Personenkraftwagen um 6642 oder 11,1
v. H., die der Lastkraftwagen (einschließlich Sonderfahrzeuge)
um 1457 oder 9.1 v. H. zugenommen . Der Zugang an Kraft¬
fahrzeugen (einschließlich der zulassungspflichtigen Zugmaschi¬
nen und Kraftomnibusse ) betrug seit dem 1. Juli 1938 insgesamt
19 812 Stück oder 13,2 v. H.

Infolge der großen Zunahme gab es in Württemberg am
1. Juli 1939 : 82 653 Krafträder , 66 304 Personenkraftwagen , 1022
Kraftomnibusse , 17 504 Lastkraftwagen (einschließlich Sonder¬
fahrzeuge ) und 2575 Zugmaschinen (einschließlich Sattelschlepper ) ,
insgesamt also 170 058 Kraftfahrzeuge.

^ -Gruppenführer Kaul Höherer und Polizeisuhrer
Stuttgart , 14. Sept . Der Reichsführer ^ und Chef der deut¬

schen Polizei hat zur Zusammenfassung aller Kräfte der ^ und
Polizei besondere Befehlsstellen geschaffen , an deren Spitze ein
verantwortlicher Führer , der „Höhere und Polizeiführer " ,
steht . Diesem unterstehen befehlsgemäß alle Einheiten der ^
und der Polizei , also die Kräfte der Ordnungspolizei und Si¬
cherheitspolizei . Sein Befehlsbereich deckt sich mit den Wehr¬
kreisen und damit zugleich auch mit den ^ -Oberabschnitten.
Bisher sind 15 ^ -Oberabschnittsführer als Höhere und Po¬
lizeiführer eingesetzt worden . Für den Wehrkreis V ist als
Höherer und Polizeiführer der Führer des ^ -Oberabschnitts
Südwest , ^ -Gruppenführer Kaul,  bestimmt worden.

Polizeistundeum241lhr.  Im Hinblick auf den
Ernst der Zeit ist die Polizeistunde für sämtliche Gaststätten
des Stadtbezirks Stuttgart aus 24 Uhr festgesetzt worden.

Fellbach , 14 . Sept . (Flüchtiger Fahrer fest-
geno mmen .) Am letzten Samstag war hier , wie ge¬
meldet , ein 14jähriges Mädchen von einem Lastauto an¬
gefahren und so schwer verletzt worden , daß es bald darauf
starb . Der Kraftahrer hatte , ohne sich um den Unfall zu
kümmern , das Weite gesucht . Nunmehr ist es der Kriminal¬
polizei gelungen , den flüchtigen Fahrer in der Person des
25 Jahre alten Karl Schwinger aus Hedelfingen sestzustsl-
len . Schwinger wurde festgenomnM und dem Gericht
überaeben

Welzheim , 14 . Sept . (Gemeinsame Feldbestel¬
lung .) Wie in der letzten Beratung des Bürgermeisters
mit den Eemeinderäten betont wurde , sollen durch Einsatz
von Traktoren die Felder in Welzheim und Kaisersbach
gemeinsam bestellt werden , wenn dies von den Landwirten
beantragt wird . Von der Stadt wird ein Pflug für den
Traktorenbetrieb angeschafst.

Onstmettingen , 14 . Sept . (Eine Prachtsau .) Das
Mutterschwein eines hiesigen Bauern warf dieser Tage 16
Ferkel , von denen 14 am Leben blieben . Fürwahr ein
,,«2 auglück ". ,

EberLach (Baden ) , 14 . Sept . (D u e l l z w e i e r Bö cke.)
Das vor Jahren in unserer Gegend eingesetzte Muffelwild
hat sich starr vermehrt . Ein Jagdaufseher stieß jetzt auf
einem Dienstgang aus zwei Muffelböcke , deren einer bereits
verendet am Boden lag , während der andere mit seinem
gewundenen Gehörn sich so arg in das des schon verendeten
verfangen hatte , daß er von seinem toten Duellgänger nicht
loszukommen vermochte , übrigens auch schwere Kampswun¬
den trug . So wurde ourb ibm der Gnadenschuß gegeben.

Hettenleidelheim , 13 . Sept . (Drei Jungen tödlich
verunglückt .) In den außer Betrieb gesetzten Tongru¬
ben fand man in einer Tiefe von Haushohe die Leichen
dreier Jungens aus Frankenthal , den IZzährigen Albert
Jakob Meppes , den 16jährigen Ludwig Schwaab und den
13jährigen Heinz Schwertel . Die drei waren bereits seit
10 . September vermißt worden . Es stellt sich heraus , daß
sie Sonntagfrllh hierher zu den Tongruben herausgeradelt
und in den Schacht eingestiegen waren . Dort sind sie offen¬
bar Opfer der im Schacht angesammelten Gase geworden.
Der gleiche Umstand gestaltete die Bergung der drei Toten
lebensgefährlich.

Salem , 13 . Sept . (Tragischer Tod eines Kin-
d e s .) Vor 14 Tagen wurde das fünfjährige Söhnchen des
Wagnermeisters Josef Haug in Leustetten von einem Auto
angefahren und so schwer verletzt , daß es jetzt im Kranken¬
haus zu Heiligenberg gestorben ist , ohne das Bewußtsein
wieder erlangt zu haben.

Markdorf , 13 . Sept . (Glücklich abgelaufen .) Das
1 )6 jährige Töchterchen des Brunnenmeisters Josef Schüler
bestieg in einem unbewachten Augenblick eine Bank auf
dem Balkon der elterlichen Behausung . Das Kind bekam
das Uebergewicht und siel über die Brüstung acht Meter
tief in umgegrabenes Eartengelände . Zum Glück blieb die
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Hockenheim , 14 . Sept . (Tödlicher Unfall .)  Bei
Bauarbeiten in Oftersheim ist der 62jährige Arbeiter

^Johann Kraus von hier tödlich verunglückt.
Osterburken , 14 . Sept . (Durchden Zugtotgeffah-

r e n .) Im nahen Möckmühl wurde gegen Mitternacht der
Versicherungsbeamte Mayer , der Bahnschutz versah , durch
einen Schnellzug totgefahren . Die Witwe und unerzogene
Kinder betrauern den Tod des Ernährers.

Achern , 14 . Sept . (Ob st mar kt .) In der Zeit vom
1. bis 11 . September wurden über die Vezirksabgabestelle
Achern insgesamt 12 000 Zentner Zwetschgen , 1500 Zentner
Kernobst und mehrere hundert Zentner Pfirsiche verladen
und zum Verkauf gebracht.

Würm , 14 . Sept . (Bran  d .) Ein nächtlicher Brand zer¬
störte das Anwesen des Bauern Ernst Eengenbach . Die
Flammen griffen auch auf das Nachbarhaus über und zer¬
störten dessen Dachstock. Man führt das Feuer , dessen Scha¬
den auf 16 000 NM . beziffert wird , auf Brandstiftung
zurück.

luelrte IVIelciungel)
Riesenbrand im Zentrum von Liverpool

Nach einer Explosion , die meilenweit zu hören war.
30 Personen verletzt

DNB . Amsterdam,  15 . Sept . Reuter meldet , daß bei einer
in Liverpool entstandenen Explosion mit nachfolgendem Brand
über 30 Personen verletzt wurden , darunter verschiedene schwer.
Die Explosion war meilenweit zu hören , und der darauf aus¬
brechende Brand war einer der größten , die Liverpool in der
letzten Zeit gesehen hat . Einige Leute , die sich aus dem Dach
des brennenden Gebäudes befanden , konnten nur mit Mühe
gerettet werden .Die Rauchwolke « verdunkelten mehrere Stunden
lang das Zentrum der Stadt.

Irland schlägt den Engländern die Tür vor der Nase zu
Amerikanischer Stimmungsbericht aus Dublin.

„Bereit , auch den letzten Engländer ins Meer zu jagen"

DNB . Washington,  15 . Sept . Der bekannte amerikanische
Publizist und Verleger Oswald Garrison Willard schreibt aus
Dublin , England werde sehr wenig Hilfe von Irland bekom¬
men . Die Feindseligkeit gegen England sei in diesen Teilen des
irischen Freistaates groß . 95 Prozent aller Einwohner würden
nicht nur auf der Neutralität bestehen , sondern verlangen , daß
die Regierung den Engländern die Benutzung irgend eines Tei¬
les der Insel zur Durchführung kriegerischer Handlungen oder
zur Verteidigung Schottlands verweigere.

Die Anwesenheit britischer Truppen in Ulster sei eine Quelle
ständigen Aergers für die Iren . Das Jrenvolk erkenne genau,
daß die britischen Methoden in Irland mit der Demokratie
nichts gemein hätten . Irland könne sich natürlich nicht gegen
die britische Armee oder gegen die britische Flotte verteidigen,
aber sie seien entschlossen, wenn auch in Irland die Wehrpflicht
eingesührt werden sollte , nicht zu marschieren , sondern auch den
letzten Engländer ins Meer zu jagen.

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtviehmarkivom 14. September

Auftrieb : 6 Ochsen, 69 Bullen , 72 Kühe , 58 Färsen , 666 Käl¬
ber , 109 Schweine , 458 Schafe . Preise für ^ Kilogramm Lebend¬
gewicht in Psg .:

Ochsen:  ä ) 44—44,5, b) —, c) —, d) — ;
Bullen:  a ) 42,5—43,5 , b) 39,5;
Kühe:  a ) 42^ 3,5, b) 37,5—39,5 , c) 30—33,5, d) 24;
Färsen:  a ) 42—44,5, b) 40, c) 34;
Kälber:  a ) 63—65, b) 57- 58, c) 49—50, d) 38;
Lämmer und Hammel:  b ) 1. 45— 48, b) 2. —, c) 42;
Schafe : a ) 40;
Schweine:  a ) 60,5, b) 1. 59,5, b) 2. 58,5, c) 54,5, d) 50,5.

«) - . f) - , gl 1. 59,5.
Marktverlauf : Großvieh , Kälber , Schweine und Schafe zu¬

geteilt.
Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom

14. Sept . Ochsenfleisch 1. 75—80 ; Vullenfleisch 1. 75—77 ; Kuh¬
fleisch 1. 75—77, 2. 60—65, 3. 50—54 ; Färsenfleisch 1. 75- 80;
Kalbfleisch 1. 86—97, 2. 70- 80 ; Hammelfleisch 1. 85—88, 2.
70—80, 3. 60—68 ; Schweinefleisch 1. 75. Marktverkauf : Alles
belebt und zugeteilt.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 11./12 . Sept . Zufuhr : 1 Ochse,
36 Bullen . 32 Kühe , 20 Färsen , 220 Kälber , 270 Schweine . Preis
für )6 Kilogramm Lebendgewicht : Ochsen b) 40 ; Bullen a ) 4H
bis 42,5 , b) 38,5 ; Kühe a ) 40—42,5 . b) 37—38,5 , c) 27—32,5,
d) 21—23 ; Färsen a) 40- ^ 3,5, b) 39 ; Kälber Sonderklasse 68,
a ) 60—65, b) 55—59, c) 42—50, d) 40 ; Schweine a ) 60. b) 1.
59, b) 2. 58, c) 54, d) 51, e) 51, f) 48, g) 1. 59, g) 2. 52—58.
Marktverlauf : Großvieh . Kälber und Schweine zugeteilt.

Biberacher Vieh - und Schweinemarkt vom 13. Sept . Zufuhr:
2 Farren (verkauft 2) , 9 Ochsen (4) , 23 Kühe (11) , 13 Kalbeln
(9 ) , 24 Stück Jungvieh (13) , 2 Kälber (2) , 8 Mutterschweine (4) ,
639 Milchschweine (598) , 7 Läufer (5) . Preise : Farren 200 bis
320 , Ochsen 500- 665, Kühe 200- 450 , Kalbeln 400—580, Jung - :
vieh 170—280, Mutterschweine 125— 170, Milchschweine 18—25,
Läufer 45—65 RM.

Blauseldener Schweinepreise vom 13. Sept . Zufuhr : 129 Milch¬
schweine . Verkauft : 121. Preise : 30—40 RM . je Paar.

Bönnigheimer Schweinepreise vom 13. Sept . Zufuhr : 65 Milch¬
schweine , 5 Läufer . Verkauf : 31 Milchschweine , 3 Läufer . Preise:
Milchschweine 12.70—17, Läufer 33 RM . je Stück.

Jlsselder Schweinemarkt vom 13. Sept . Zufuhr : 49 Milch¬
schweine . Preise für ein Paar 28—60 RM . Handel schleppend.

Gestorbene : Emma Rapp , geb. ZLfle , Murgbadwirtin , 60 I .,
Vaiersbronn / Karl Reim , Maurermeister , Altheng¬
st e t t.

Druck und Verlag de, „Gesellschafter, " : E . W. Zaiser , Inh «» «»
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schling;

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

DA . Vitt . 1939 : über 299«.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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verbraucherhöchstpreise
für Zpeisekartoffeln

Nachstehend wird die Anordnung des Herrn Württ.
Wirtschaftsminifters — Preisbildungsstelle — über Ver¬
braucherhöchftpreise für Speisekartoffeln vom 30 . August
1939 in der für den Kreis Calw matzgebenden Fassung zur
genauen Beachtung bekanntgegeben:

„Auf Grund des 8 2 des Gesetzes zur Durchführung des
Vierjahresplanes — Bestellung eines Reichskommissars für
die Preisbildung — vom 29. Okt. 1936 Reichsgesetzblatt I
Seite 927) und der Zifs . 1 Abs. 2 der , Ersten Anordnung
über die Wahrnehmung der Aufgaben und Befugnisse des
Reichskommissars für die Preisbildung vom 12. Dezember
1936 (Reichsanzeiger Nr . 291 ) treffe ich folgende Anord¬
nung:

8 1.
1) Für die Abgabe von Speisekartoffeln an Kleinver¬

teiler und Verbraucher werden für die Monate September,
Oktober und November 1939 nachstehende Höchstpreise fest¬
gesetzt:

Gelbe Sorten:

3) Die in Abs. 1 und 2 aufgeführten Kartoffelsorten , für
die ein Aufschlag zugelassen ist, müssen im Kleinhandel
gekennzeichnet werden.

8 3-
Bei unmittelbarem Verkauf durch den Erzeuger an den

Verbraucher dürfen die festgesetzten Erzeugerpreise nicht
überschritten werden . Für Lieferung frei Keller des Ver¬
brauchers kann folgender Zuschlag je 50 Kg . für Anfuhr,
Abladen und Einbringen in den Keller berechnet werden:

Zuschlag

RM.

Preis für 50 K
Verbr

bei gelben Sorten
RM.

g frei Keller des
aucherS

bei weißen, roten
u. blauen Sorten

RM.
für das Preisgediet 8:

bis zu —.80 bis zu 3.45 bis zu 3.15
für das Preisgebiet 6:

bis zu —.75 bis zu 3.40 bis zu 3.10
für das Preisgebiet O:

dis zu —.35 bis zu 3.— bis zu 2.70

Preis je 50 Kg
ab Lager oder

Grotzmarkt
an Kleinverteiler
und Verbraucher

RM.

Preis je 50 kg
frei Lager

des
Kleinverteilers

RM.

Preis je 50 LZ:
des

Kleinverteilers
frei Keller

des Verbrauchers
RM.

Ladenpreis
und Klein»
Marktpreis
bei Abgabe
von 5 Ke

Rpf.
Preisgediet 8:

3.15 3.25 3.45 40
Preisgebiet <3:

3.10 3.20 3.40 40
Preisgediet v:

3,— 36

Weihe , rote und blaue Sorten:
Preis je 50 Lg
ab Lager oder

Grotzmarkt
an Kleinverteiler
und Verbraucher

RM.

Preis je 50 kg
frei Lager

des
Kleinverteilers

RM.

Piers je 50 Lg
des

Kleinverteilers
frei Keller

des Verbrauchers
RM.

Ladenpreis
und Klein»
Marktpreis
bei Abgabe
von 5 kg

Rpf.
Preisaebiet 8:

2.85 2.95 3.15 37
Preisgebiet O:

2.80 2.90 3.10 37
Preisgebiet v: _

2.70 33

Die Anordnung tritt mit dem Tag nach ihrer Verkün¬
dung in Kraft.

Stuttgart , den 30. August 1939.
Der Württ . Wirtschaftsminister ."

Zu dem Preisgebiet 6 gehören die Gemeinden:
Birkenfeld und Neuenbürg.

Zu dem Preisgebiet L die Gemeinden:
Calw . Altensteig , Bernbach . Calmbach , Dennach , Dobel,
Enzklösterle , Herrenalb , Hirsau , Höfen , Bad Liebenzell,
Loffenau . Nagold , Neusatz, Rotensol . Salmbach , Schöm¬
berg , Schwarzenberg , Bad Teinach , Unterlengenhardt
und Wildbad . .

Zu dem Preisgebiet O alle übrigen Gemeinden des Kreises.
Auf 8 1 Absatz 2 und 8 2 Absatz 3 der Anordnung weise

ich besonders hin.
Calw , den 6. September 1939.

Der Landrat : Dr . Haegele.

2) Beim Verkauf von Mengen unter 5 Kg . darf nur der
bei Abgabe von 5 Kg. festgesetzte Ladenpreis und Klein¬
marktpreis zu Grunde gelegt und die Ab - oder Aufrun-
-ung erst beim Endbetrag vorgenommen werden . Ergibt
der Rechnungsbetrag im Einzelfall Bruchteile von Reichs¬
pfennigen , so ist bei einem Betrag von 14 Rpf . und mehr
aufzurunden , sonst abzurunden . Weitere Zuschläge z. B.
für Verpackung, dürfen nicht berechnet werden.82.

1) Die für gelbe Speisekartoffeln festgesetzten Verbrau¬
cherhöchstpreise erhöhen sich für die Sorten „Juli " (Nie¬
ren ) , „Sieglinde ", „Viola ". „Königsberger -Gelbblanke " und
„Kuppinger " um 1 RM ., für die Sorten „Frühe Hörnchen",
„Tannenzapfen " und „Eifeler Platte " um 2 RM . je 50 Kg.

2) Die für weiße , rote und blaue Sorten festgesetzten
Verbraucherpreise erhöhen sich für die Sorte „Königsber¬
ger Blaublanke " um 1 RM .je 50 Kg.

Weilerbenützung
von Kraftfahrzeugen

I. Nach einer Verordnung des Herrn Reichsverkehrs¬
ministers vom 6. September 1939 (RGBl . I, S . 1698 ) dür¬
fen vom 2ü. September an nur noch solche Fahrzeuge am
öffentlichen Verkehr teilnehmen , die hiefiir besonders ge¬
kennzeichnet sind.

Voraussetzung für die besondere Kennzeichnung ist die
Anerkennung eines öffentlichen Interesses von der Wei-
tcrbeniitzung des Fahrzeugs.

Ein solches kann anerkannt werden , wenn dem Halter
des Fahrzeugs Aufgaben im Interesse der Landesverteidi¬
gung , auf dem Gebiete der Güterbeförderung und des
öffentlichen Personenverkehrs oder zur Versorgung des
deutschen Volkes mit Bedarfsgegenständen gestellt sind, die
ohne Benützung eines Kraftwagens nicht erfüllt werden
können.

Das öffentliche Interesse mutz verneint werden , wenn
der Hubraum eines Personenkraftwagens mehr Lls 2,5
Liter und derjenige eines Kraftrads mehr als 500 ccm.
beträgt.

II. Anträge auf die besondere Kennzeichnung für alle im
Kreis Calw zugelassenen Kraftfahrzeuge sind sofort schrift¬

lich an mich zu richten. Die Antragsteller erhalten dann
alsbald Bescheid, ob ihrem Antrag stattgegeben oder ob er
abgelehnt wird . Im elfteren Falle erfolgt gleichzeitig die
Mitteilung , wo und wenn das Fahrzeug zur Anbringung
des Kennzeichens vorzuführen ist. Persönliche Vorsprachen
sind zwecklos.

Dem Antrag ist Leizufügen
a) bei beorderten oder freigestellten Fahrzeugen der Be-

ordnungs - oder Freistellungsbescheid,
b) bei Fahrzeugen , die von den Fahrbereitschaften für den

Straßenverkehr , von wehrwkrtschaftl . wichtigen Ver¬
kehrsunternehmen und vom öffentl . Berufs - und sonsti¬
gen wichtigen Personenverkehr benötigt werden , eine
Bescheinigung des Fahrbereitschaftsleiters , welche die
Notwendigkeit der Weiterbenützung bestätigt;

c ) bei Fahrzeugen der gewerblichen Wirtschaft ein Zeug¬
nis der zuständigen Industrie - und Handelskammer,
wonach der Betrieb der Aufrechterhaltung des Wirt¬
schaftslebens dient und dieser hiezu des Fahrzeuges
bedarf . Ein solches Zeugnis haben auch diejenigen Ge¬
folgschaftsmitglieder derartiger Betriebe beizubrtngen,
welche nur mit Hilfe eines Kraftfahrzeugs zu ihrer Ar¬
beitsstätte gelangen können;

<t) bei Fahrzeugen , die von Betrieben der Ernährungs¬
und der Landwirtschaft benötigt werden , ein entspre¬
chendes Zeugnis des Ernährungsamts Abteilung X —
Kreisbauernschaft Calw — ;

e) bei Fahrzeugen , die in der Holz- und Forstwirtschaft
verwendet werden , eine Bescheinigung des Forst - und
Holzwirtschaftsamts , das beim Herrn Würist. Wirt-
fchaftsminister in Stuttgart errichtet ist.

Calw , den 13. September 1939.
Der Landrat : Dr . Haegele.

Stadt Nagold.

Folgende verschärfte meiste-
polizeilichen Vorschriften

sind ab sofort einzuhalten:
Meldefrist bei An -, Um- und Abmeldungen : 3 Tage (seit¬

her eine Woche)
Meldefrist für Ausländer : 24 Stunden.
Meldepflichtig ist der Mieter , der Vermieter und der Haus¬

besitzer.
Für sämtliche Fremde , dis auf der Durchreise hier übernach¬
ten , oder sich sonst nur vorübergehend hier aufhalten , hat
der Quartiergeber die Ausfüllung des hellroten Melde¬
scheins (Fremdenzettel ) zu veranlassen . Der Meldeschein ist
spätestens am Abend des Ankunftstages des Fremden auf
der Polizeiwache abzugeben . Außerdem sind die Gäste vom
Quartiergeber rn ein Fremdenbuch einzutragen.

Die Einhaltung dieser Meldevorschriften wird von mir
überwacht . Bei Zuwiderhandlungen erfolgt künftig Bestra¬
fung . 213

Nagold , den 15. September 1939.
Der Bürgermeister : Maier.

Nagold

Feuer- unst Fliegeralarmsirene
Die Sirene wird morgen Samstag zwischen ll /̂z und

12 Uhr ausprobiert , worauf die Bevölkerung aufmerksam ge¬
macht wird. Die Einwohnerschaft wird gebeten auf der Polizei¬
wache mitzuteilen, wo die Sirene nicht gehört wird.

Den 15. September 1939
Der Bürgermeister.

Rokrstlork, l3 . Sept . 1939

1
black einem arbeitsreichen 1-eben ist mein lieber

blann, unser Zuter Vater unst Orokvater ^

Lrnsl Svvgvr

nack längerem Deisten im 76. Debensjabr sankt ent-scklaken.

Im blamen ster trauernden Hinterbliebenen:

ksrbsra 8ee§er Zeb. venZIer
untt^nZekoriZe.

vis LssräiKunZkrnäet sw Lamstax, 13.15 vbr statt.

Von Leileistsbesucben bittet man abseben ?u wollen.

lObft-Derrfteigerrimg
1526Am Samstag , 16. Sept ., 13 Ahr wird in

A « t e r s ch w a « d o r f
der diesjährige Obstertrag öffentlich meistbietend gegen bar
versteigert.

Freiherr !, v. Kechler'sche Gutsverwaltung.

8oaneLIa
ILainIIIso^
«aaröl
-verscbvnt, krSktkgts
u. erreugt üppigen lissrvacd ».
beseitigt Lekuppeo. eso

Vrogerl « Milix Vetscke

i g°br Schwingschiff -Nähmaschine
(neuwertig ) 171

3gbr Langschiff-Maschinen
1 gebr Schneider - Maschine

gibt preiswert ab IaKvb HeNNk , Nagold
beim Stadtbahnhof.

MW W
ra 10 llkg. in äsr
WIMM , rslsei'

Preis 20 ptg.
badso bei

8CIOl "1>JSI "lS » D1IDg ^ StiSSI-
d>Igoc >!cI. ^ arktstrasss 14. sssrorut 429

§rüh-
Äep-el

einige Zentner gebrochenesObst
in größeren Mengen abzugeben
1537 Moltkestr . 15

Ein 1jähriges 1535

verkauft
Karl Bäuerle bei der Brücke
Rohrdors

Tüchtige , zuverlässige
weibliche 1532

KSRlkN » .
HLl1l8»krstt

in Dauerstellung auf 1. 10.
1939 gesucht.  Alter
ca. 30—35 Jahre.

Schrift !. Angebote an
Anterkunfts Verwaltung

der WL . Nagold
Leonhardstr. 4 I.

Weste Lette
äsr

NutglMW
1:1000 000 — ssodskarbig—
Orösss 81 x 85 em
su Ab. 1.20 vorrätig bsi
8u «AIisn6Iuii8 Kaiser

Verkaufe einen

4 rxlmär.kdevriolet
41ürig, steuerfrei, geeignet für
Anhänger, in sehr gutem Zu¬
stand.

Angebote unter Nr . 1538 an
den „Gesellschafter' .

Zwei - oder Dreizimmer-
Wohnung
im Zentrum der Stadt gesucht.

Angebote unter Nr . 1534 an
den „Gesellschafter'
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Gesetz zur Kenäerung äer Prisenoränung
Berlin , 14. Sept . Die Reichsregierung hat in dem Bestreben, !

den friedlichen Seehandel soweit irgend angängig zu schonen, ^
in der Deutschen. Prisenordnung vom 28. August nur diejenigen
für das feindliche Gebiet oder für die feindliche Streitmacht üe- !
stimmten Gegenstände und Stoffe zum unbedingten Banngut
erklärt , die unmittelbar der Land -, See - oder Luftrüstung die¬
nen. Nachdem die britische Regierung jedoch eine Liste dös un¬
bedingten Banngutes ausgestellt hat , die wett über diesen Rah¬
men hinausgeht , sieht sich die Neichsregierung gezwungen, den
Kreis des unbedingten Banngutes ebenfalls zu erweitern.

Die Reichsregierung hat daher das folgende Gesetz beschlossen,
das hiermit verkündet wird:

Als Banngut (unbedingtes Banngut ) werden folgende
Gegenstände und Stoffe angesehen, wenn sie für das feindliche
Gebiet oder für feindliche Streitmacht bestimmt sind:

1. Waffen jeder Art , ihre Bestandteile und ihr Zubehör.
2. Munition und Munitionsteile , Bomben, Torpedos , Minen

und andere Arten von Geschossen: die für das Abschießen oder
Abwerfen dieser Geschosse bestimmten Vorrichtungen ; Pulver und
Sprengstoffe einschließlich Sprengkapseln und Zündmittel.

3. Kriegsschiffe aller Art , ihre Bestandteile und ihr Zubehör.
4. Kriegsluftfahrzeuge aller Art , ihre Bestandteile und ihr Zu¬

behör ; Flugzcugmotoren.
5. Kampfwagen , Panzerkraftwagen und Panzerzllge , Panzer¬

platten jeder Art.
8. Chemische Kampfstoffe; die zu ihrem Abschießen oder Ab¬

blasen bestimmten Vorrichtungen und Maschinen.
7. Militärische Kleidungs - und Ausrüstungsgegenstünde.
8. Nachrichten-, Signal - und militärische Beleuchtungsmittel

und ihre Bestandteile.
9. Transport - und Verkehrsmittel und ihre Bestandteile ; Zug-,

Last- und Reittiere.
10. Treib - und Heizstosfe aller Art , Schmieröle.

Gold Silber . Zahlungsmittel , Schuldurkunden.
12. Geräte , Werkzeuge, Maschinen und Stoffe zur Herstellung

oder zum Gebrauch der in den Ziffern 1 bis 11 genannten Gegen¬
stände und Erzeugnisse.

Nachdem die britische Regierung eine Liste bedingten
Banngutes  aufgestellt und in diese Lebensmittel  und
andere lebenswichtige Güter ausgenommen hat , sieht sich die
Reichsregierung gezwungen, nunmehr auch ihrerseits entsprechend
zu verfahren . Es wird daher folgendes bekannt gemacht: Als
Banngut (bedingtes Banngut)  werden unter den Vor¬
aussetzungen des Artikels 24 der Prisenordnung vom 28. August
1939 folgende Gegenstände und Stoffe angesehen: Nahrungs¬
mittel (einschließlich lebende Tiere ) , Eenußmittel , Futtermittel
und Kleidung ; Gegenstände und Stoffe , die zu ihrer Herstellung
gebraucht werden.

„Aushungerung im Rameu der Zivili¬
sation"

Regime Faseista rechnet mit Chamverlain ab
Mailand , 14. Sept . Das Regime Faseista kommentiert dis

Unterhausrede Chamberlains unter der Ueberschrift „Englische !
Zivilisation ". Chamberlai  n, so schreibt das Blatt , habe
aufs neue erklärt , dag er nicht wegen Danzig den Krieg führe,
sondern ausschließlich zur Verteidigung der Zivilisation . Eng¬
land wolle den Krieg führen , indem es auf den Eudersolg der
Wirtschaftsblockade hoffe. Nicht mit den Waffe» sollten also die
deutschen Soldaten besiegt werden , sondern mit der Aushunge¬
rung ihrer Frauen und Kinder im Namen der Zivilisation ! ;
Und gerade im Interesse des deutschen Volkes hätten die engli¬
schen Flugzeuge Millionen Flugzettel abgeworfen , damit dieses !
wisse, daß England nicht gegen das Volk, sondern gegen Adolf j
Hitler und seine Anhänger kämpfe, erklärte man in England . '
Diese edle britische Absicht habe aber die Polen tief verstimmt.
Während sie eine sofortige Hilfe erwarteten , lasse man sie
wissen, daß es damit keine Eile habe, da zum Sterben und Wie¬
derauferstehen Zeit genug sei.

Bei den Franzosen  hätte die Erklärung der englischen
Freunde bereits lebhaf .te Mißstimmung  ausgelöst,
weil England vor allem damit rechne, Frankreich zu opfern,
das schließlich die Kosten des Konfliktes werde bezahlen müssen.

Deutschland bleibe gegenüber den britischen Absichten ruhig.
Es habe mit der Rede Görings schon seine Antwort gegeben/
Auge um Auge, Zahn um Zahn.

Die Haltung Italiens
Der „Resto del Larlino " veröffentlicht auf der Titelseite eine

Glosse unter der Ueberschrift „Brief an einen Freund , der aus
dem Monde lebt ", in der Zweiflern gegenüber die Haltune
Italiens klargestellt wird . Italien habe an seiner Außenpolitik,
die die Politik der Achse sei, nichts geändert . Italien sei nicht
in den Krieg getreten , weil Mussolini weiter sehe als all«
andern . Man dürfe außerdem nicht vergessen, daß Adolf Hitler
die deutschen Streitkräfte als genügend ansehe, um in dem
Konflikt zu siegen. Italien stehe mit der Waffe bei Fuß bereit
jederzeit seine Anschauung und Interessen zu verteidigen . Nie¬
mand wage, seine Sicherheit anzutaste«, denn mit Italien-
Streitmacht sei ein ungeheueres Gewicht, das nach dem Willeri
des Duce jederzeit in die Wagschale geworfen werden könne
Für die Schlagkraft der italienischen Wehrmacht habe der Duc«
in seiner Senatsrede am 30. März 1938 alles einzelne gesagt,
und diese Erklärung liege anderthalb Jahre zurück. Seither aber
seien die italienischen Rüstungen noch mit aller Gewalt vor¬
wärtsgetrieben worden . Das faschistische Italien verabscheu«
Extratouren und marschiere geradeaus . Der Krieg werde mit
dem deutschen Siege enden, «nd in der Stunde des Machtüber-
ganges von alten Plutokratien aus die jungen totalitären
Staaten werde Rom den Platz erhalte », der ihm gebührt.

„Wenn Du alles gut verstehen willst",, so heißt es in diesem
Brief an den „Freund aus dem Monde "„.„erinnere Dich daran,
daß der Duce gesagt hat : „Was immer ' geschehen möge, über¬
zeuge Dich mit unbedingter Gewißheit , daß alle unsere Ziele
erreicht werden ." Du weißt , daß in diesen Zielen Tunis,
Dschibuti und Suez  enthalten sind. Vergiß schließlich nicht,
daß das Italien Mussolinis nicht mehrr jenes der früheren Zeit
ist. Einstmals entsprangen ungeheuren . Opfern wenige Vorteile.
Jetzt hat sich diese Musik geändert . Du wirst sehen!"

Luftwaffe Ml immer weiter» ch Oste»
Versorgung weit vorgestoßener Panzertruppen durch die

deutsche Luftwaffe
Berlin , 14. Sept. Der Luftwaffe siel am Mittwoch bei

ansichtigem Wetter die Ausgabe zu, das rückrvärtige Verkehrsnetz

des Feindes zu zerschlagen und den Rückmarsch polnischer Kräfte
zu verhindern . Ihre Angriffsziele wurden immer weiter nach
Osten verlegt.

So wurden die Eisenbahnlinien Volkowysk—Czeremcha, Pu-
lawy —Lublin —Kowel und Lublin —Lemberg angegriffen , mehr¬
fach nachhaltig unterbrochen und mehrere Transportzüge zum
Stehen gebracht. Die Bahnhöfe . Kowel, Siedlce , Lukow und
Wlodawa sind durch Volltreffer schwer beschädigt, die Bahn¬
anlagen sind zerstört. Der Bahnhof Osowiecz wurde vollkommen
vernichtet. Auf einem großen Teil des rückwärtigen Eisenbahn¬
netzes sind Bahntransporte nicht mehr durchführbar.

Wie vielseitig die Tätigkeit der Luftwaffe ist, beweist die
Tatsache, daß eine Kette von Transportflugzeugen eine bis nach
Kaluszyn vorgedrungene deutsche Panzerdivision  aus
der Luft mit Betriebsstoffen und Munition ver¬
sorgt hat.  Ein Teil der Luftwaffe , von dessen ebenso un¬
ermüdlicher wie gefahrvoller Tätigkeit man wenig hört , sind die
Aufklärer,  die Tag für Tag mit immer neuem Einsatz das
gesamte Operationsgebiet überfliegen , die Feindbewegunzen
überprüfen und durch ihre Meldungen der Führung außerordent¬
liche und unentbehrliche Dienste leisten. Die feindliche Flisger-
tätigkeit und Flakabwehr war außerordentlich schwach. Obwohl
die Angriffe der deutschen Luftwaffe nur in einer Höhe von
400 Meter durchgeführt wurden , trat starke Jagdabwehr nir¬
gends zutage.

Gewaltige Leistungen unserer Truppen am Rarem
Berlin , 14. Sept . Die vor wenigen Tagen von unseren Trup¬

pen erstürmten polnischen Befestigungsanlagen am
Narew  waren an zahlreichen Stellen überaus stark ausgebaut.
So befanden sich allein bei der F e stu n g N o w o g r o d 15 Werke
mit modernsten Panzerkuppeln . Durch den schwungvollen An¬
griff ostpreußischer Truppenteile wurde jedoch die den Abschnitt
von Nowogrod verteidigende polnische Division nicht nur sehr
schnell durchbrochen, sondern fast völlig aufgexieüen.

Der Führer in Lodz
Die deutschen Truppen grüßen den Führer — Normales
Leben in der zweitgrößten Stadt Polens — Hochstimmung

bei den Lodzer Deutschen
DNV . Führerhauptquartier , 14. Sept.

Der Führer begab sich auch am Mittwoch wieder im Flugzeug
an die Front . Sein Besuch galt diesmal dein Operationsgebiet
nördlich von Lodz, wo in den letzten Tagen die Versuche von
zahlreichen polnischen Divisionen und größeren Kavallerieoer¬
bänden , doch noch einen Durchbruch zu erzwingen , blutig zusam¬
menbrachen. Der Führer besuchte die siegreichen deutschen Trup¬
pen und fuhr dann um 13 Uhr in Lodz ein,  wo er von
den Volksdeutschen und den deutschen Soldaten jubelnd begrüßt
wurde . Zur selben Stunde , als der Führer durch Lodz fuhr,
wurde von Reuter  ein sogenanntes amtliches Kommunique
in die Welt gefunkt, daß die polnischen Truppen — Lodz wieder
erobert Hütten ! Selten wohl ist die Lügenhaftigkeit
der englischen Propaganda  rascher und eindrucksvol¬
ler erwiesen worden , als am heutigen Tage durch die Führer¬
fahrt durch Lodz!

Nach einem längeren Flug landete der Führer in unmit¬
telbarer Nähe der Front.  Hier ist ein Flugplatz der
deutschen Luftwaffe entstanden, auf dem ununterbrochen Bom¬
ber und Jäger , Zerstörer und Aufklärer starten und landen.

Am späten Vormittag passieren wir die Einfahrt nach Lodz,
lassen die Stadt aber vorerst links liegen . Wir fahren durch
einen Vorort , der mit der Stadt durch Straßenbahnverkchr ver¬
bunden ist. Die Straßenbahnwagen verkehren vollkommen nor¬
mal . Sie sind mit Männern und Frauen , die ihrer Arbeit nach¬
gehen, voll besetzt. Auf zahlreichen Häusern wehen Haken¬
kreuzsahnen,  ein Zeichen, daß hier Volksdeutsche wohnen,
die nun von allem Terror , aller Not und aller Verfolgung für
immer erlöst und befreit sind. Jetzt können sie sich frei und offen
zu ihrem Volkstum bekennen, die siegreichen Fahnen des Groß-
deutschen Reiches wehen zum ersten Male aus den Fenstern
ihrer Häuser.

Der deutsche Vormarsch auf Lodz  ging so rasch
vorwärts , daß die Polen keine Gelegenheit mehr hatten , große
Zerstörungen vorzunehmen oder gar , wie sie es in fast allen
anderen Orten taten , ganze Straßenzüge der Stadtviertel anzu¬
zünden und in Schutt und Asche zu legen. So bietet das Lodzer
Gebiet ein Bild des Friedens . Nicht einmal die Glashäuser der
großen Blumenzüchbereien sind zerstört . Aus den Gärten leuch¬
ten die flammenden Farben des Herbstes.

Bald jedoch ändert sich das Bild . In Zgierz  treffen wir
wieder auf Kampfbilder : Zerstörte polnische Panzer liegen im
Straßengraben , deutsche Truppen ziehen nach vorn , schwere
Artillerie und MG .-Züge, Infanterie , auch Arbeitsdienst , der
beim Ausbessern gesprengter Straßen und Brücken eingesetzt
werden soll. Wir sehen Munitionsausgabestellen , Gefangenen¬
sammellagerstellen , Verbandsplätze , Befehlsstellen , Stäbe , die
sich in verlassenen Gutshüusern eingerichtet haben.

Das Generalkommando ist voll motorisiert und arbeitet in
einem großen Vefehlswagen . So ist es in der Lage, jederzeit in
direktem Kontakt mit den Truppen der vordersten Linie seine
Entscheidungen zu"treffen . Es ist überhaupt ein charakteristisches
Zeichen der Schlacht in Polen , daß die deutschen Kom¬
mandostellen unmittelbar hinter der kämp¬
fenden Truppe  ihr jeweiliges Quartier aufschlagen und
also ihre Dispositionen ohne jeden Zeitverlust aus unmittelbar
eigener Anschauung treffen können. Truppe und Führung sind
auch räumlich eng verbunden . Keine weiten Entfernungen tren¬
nen Front und Stab . Es gibt in diesem Sinne keine Etappe
mehr.

Hervorragend ist die Stimmung der Truppe.  Auch
der gute deutsche Soldatenhumor  fehlt nicht inmitten des
Frontbildes . Die Truppen , die hier den siegreichen Vormarsch
in großartigen Marschleistungen von täglich 50 bis 60 Kilo¬
meter vorantrirgen , haben von der .deutschen Grenze ein Ver¬
kehrsschild mitgenommen , das auf gelbem Grund mit schwarzen
Buchstaben die "Bezeichnung trägt „Nach Polen — über Lodz "!
Dieses Verkehrsschild ist der Truppe zu einem Symbol gewor¬
den. Sie wird es weitertragen bis zum Abschluß der Schlacht
— „Nach Polen — über Lodz" ! Das Wort wird ein guter Weg¬
weiser sein. ,

Zahlreiche polnische Divisionen sind hier im Raume von Lodz
schwer geschlagen worden . Der Führer  besucht in diesem
Kampfabschnitt die Divisionsstäbe und läßt sich über die Kämvfe
der letzten Tage eingehend Bericht erstatten . Er spricht mit den
Offizieren , die mit ihren Kompanien und Bataillonen den pol¬
nischen Durchbruchsversuch vereitelten und den deutschen
Angriff weiter vorantrugen . U. a. besuchte der Fübrer eine
Division, deren Kommandeur an der Front am Vortage ver¬
wundet wurde , sich-aber weigerte , seinen Platz zu verlassen und

ms Lazarett zu geben. Der Führ -r spricht dem tapferen Kom¬
mandeur für die Haltung seiner Division seine besondere Aner¬
kennung aus . Eingebend läßt sich der Führer über das tapfere
Verhalten der einzelnen Soldaten sowohl als auch der verschie¬
denen Truppenteile berichten. Eindrucksvoll ist ein Bericht, der
von dem Heldenstück eines deutschen Panzer-
a b w e b ' scbü tze n Knut - O>: .' -r tapfere deutsche Sol¬

dat brachte es fertig , drei anrollende polnische Panzer auf fünf
Meter an sich herankommen zu lassen, um sie dann erst durch
drei Volltreffer kaltblütig nacheinander zu erledigen . Dafür
bekam er das erste Eiserne Kreuz der Division.

Von hier begibt sich der Führer nach Lodz.  Während
der Fahrt erhalten wir durch den Pressefunkwagen , der den
Führer auch während der Zeit , die er an der Front weilt , ohne
jede Verzögerung mit Nachrichten aus der ganzen Welt ver¬
sorgt, die Reutermeldung , daß „polnische Truppen Lodz wieder
erobert " hätten . Diese „amtliche" englische Lügenmeldung erweckt
bei äns allen herzliche Heiterkeit ; denn gerade zu dieser Stunde
fährt der Führer durch Lodz!

Auf den Straßen versieht bereits die von den Volksdeutschen
rasch gebildete Hilfspolizei — kenntlich an den Hakenkreuzarm¬
binden am Zivilanzug und dem umgehängten Gewehr — Dienst
neben deutscher Feldpolizei , ^ und Wehrmacht . Lodz ist völ¬
lig unzerstört.  Die Bevölkerung geht wie immer ihrer
Arbeit nach, die Läden sind geöffnet. Auf den Straßen drängen
sich vor den Maueranschlägcn der deutschen Verwaltung die
Menschen.

Der Besuch des Führers  kommt der Stadt vollkommen
überraschend.  Die Volksdeutschen können es gar nicht
fassen, daß der Führer , auf den sie seit so vielen Jahren ver¬
trauten , nun wirklich unter ihnen weilt — wurde doch Lodz
erst am Wochenende von deutschen Truppen genommen. Desto
größer ist nun der Jubel , mit dem sie dem Führer für ihre
Befreiung danken. Hell tönen die Heilrufe in den Straßen , die
der Führer durchfährt . Die Gesichter der Deutschen von Lodz
leuchten vor Freude und Ergriffenheit , die Arme steigen zum
Gruß empor, — vergessen sind in diesem Augenblick die unermeß¬
lichen Qualen zweier Jahrzehnte : der schönste Augenblick ihres
Lebens ist da. Neben den Volksdeutschen stehen die deutschen
Soldaten — und auch sie jubeln dem Führer zu und bereiten
ihm eine unvergeßliche Huldigung.

Am Ausgang der Stadt gibt es eine kurze Stockung. Die
Straße ist aufgcrissen. Offenbar wollten die Polen mitten im
Rückzug noch rasch eine letzte Schützcngrabenstellung ausheb m,
aber es war schon zu spät. Die Welle des deutschen Vormarsches
ging auch über diesen letzten Graben hinweg . Jetzt sind Hun¬
derte von Juden , zum Teil noch mit dem Kaftan bekleidet und
dis schmierigen ostjüdischen Käppchen auf den Köpfen, damit
beschäftigt, die Straße zuzuschütten und sie wieder befahrbar zu
machen. Volksdeutsche Hilfspolizei überwacht ihre Arbeit — die
erste produktive Arbeit , die diese Ostjuden in ihrem Leben leisten.

Kurze BuslandsmsWungmi
Chamberlain wiederholt englische Kriegslügen

In einer Unterhaus -Erklärung wiederholte der englische Mi¬
nisterpräsident Chamberlain am Donnerstag die alten Lügen
und Phrasen von der „Athenia "-Torpedierung durch deutsche U-
Boote bis zu dem „wunderbaren Kampfgeist der Polen ". Er
deckte damit zugleich die Verbrechen der polnischen Insurgenten
und den Trick seines Kollegen Churchill. Die Behauptung Cham¬
berlains , daß er sür „Freiheit und Sicherheit aus allen Meeren"
kämpfe, muß bei den Neutralen , die mit den britischen schwarzen
Listen und Btockadedrohungen eingeschüchtert werden, als un¬
gewöhnlich dreist empfunden werden. Chamberlain sprach dann
von der Sitzung des „Obersten Verteidigungsrates " britischer
und französischer Regierungsstellen , die zum Ziel gehabt habe,
einen direkten und persönlichen Meinungsaustausch herbeizusüh-
ren, ohne jedoch militärisch -strategische Fragen zu besprechen. Er
entschuldigte zum Schluß die mangelhaften Methoden des eng¬
lischen Reklamcministeriums , das , wie der Oppositionsführer
Ereenwood meinte , den britischen Rundfunk und die britisch-
Presse im Ausland lächerlich gemacht habe.

Rückkehr des Herzogs von Windsor
Der Herzog von Windsor , der bei seiner Abdankung vom eng¬

lischen Thron vor drei Jahren das Land verlassen mutzte, ist
jetzt mit seiner Gattin von der französischenRiviera , wo er bis¬
her gelebt hatte , nach Hause zurückgekehrt.

Die englische Sseräuberei
In einer britischen Regierungsverordnung wird die Auftei¬

lung der im Seekrieg erbeuteten Prisen geregelt . Drei Viertel
des Prisenanteils behält der Staat für sich. Den Rest erhalten
die Kaperschiffe. Im britischen Kabinett wird übrigens ein be¬
sonderes Ministerium für die Handelsschiffahrt geschaffen, aas
die schwierigen Probleme , die sich jetzt für die Versorgung der
britischen Insel ergeben, lösen soll.

Lebensmittelmangel in Paris
Die Pariser Zeitung „Jntransigeant " nncderholt die Fest¬

stellung, daß die Lebcnsmittelzufuhr nach Paris durchaus un¬
genügend sei. Fleisch und Fisch sei außerordentlich knapp, Ge¬
flügel kaum zu Wucherpreisen zu haben.

Nordische Konferenzen
Nachdem der Ständige Ausschuß der Oslo -Staaten seine Brüs¬

seler Sitzung beendigt und eine vollkommene Uebereinstimmnng
der Ansichten mit bezug auf die Aufrechterhaltung des inter¬
nationalen Handelsverkehrs festgestellt hat , sind nunmehr aus
Einladung Dänemarks die Ministerpräsidenten und Außenmini¬
ster der vier nordischen Staaten auf den 18. September zu einer
Konierenz nach Kopenhagen gebeten worden . Die Kopcnhagerei
Presse stellt fest, daß die Regierungschefs zum erstenmal seit l9lk
wieder Zusammentreffen, um die Stellung der nordischen Staa¬
ten zu erörtern.

Japanischer Poftverkehr mit Europa
Die japanischen Postbehörden teilen mit , daß die japanisch«

Post für Europa in Zukunft über die Vereinigten Staaten ge¬
leitet werden wird . Von dort sollen neutrale Schisse die Post¬
sendungen an ihren Bestimmungsort bringen.

Roofeoelt unterstreicht die Monroe-Doktrin
Präsident Roosevelt unterstrich in einer Mitteilung an di«

Presse, daß keine europäische Macht die Kontrolle über den
amerikanischen Kontinent erhalten dürfe, und daß die Vereinig¬
ten Staaten keine Aenderungen in der Souveränität über Be
sitzungen in Amerika zulassen dürfen.

Gewitterschäden in Norditalien. Nach der hochsommer¬
lichen Hitze, die in den letzten Wochen noch über Norditalien
lagerte , gingen am Dienstag und Mittwoch in der Po-
Ebene und am Hang der Siidalpcn schwere Gewitter nie¬
der, die bedeutende Schäden anrichl 'len und auch mehrer«
Todesopfer forderten.
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Sieg im Bewegungskrieg
Militärische Grundgedanken des deutschen Vormarsches

Von Oberstleutnant a. D. Benar y
P . K Berlin . ^

Für Weltkriegskämpfer hat der Feldzug in Polen ein
neues Gesicht angenommen. Er ist zu den Gepflogenheiten
früherer Jahrzehnte und Jahrhunderre zurückgekehrt, ist
nach dem Durchbruch der Erenzstellungen zum reinen Be¬
wegungskrieg geworden, zu einem Bewegungskrieg , dem die
neuzeitlichen Transport - und Kampfmittel , die Motorfahr¬
zeuge und Flugzeuge ein unerhörtes , atemberaubendes
Tempo verleihen. .>

Der Bewegungskrieg ist von jeher das Lebenselement der
deutschen Truppensührung gewesen, in dem sie ihlr gründ¬
liche strategische und taktische Schulung zur Geltung drin¬
gen konnte. Sie hat sich auch diesmal als sein Meister er¬
wiesen und hat es bewunderungswürdig verstanden , seine
neuzeitlichen Hilfsmittel bis aufs Aeußerste auszunutzen.

Drei große Operaüonsziele scheinen der deutschen Heeres¬
leitung vorgeschwebt zu haben : Herstellen einer Verbin¬
dung zwischen dem Reich und Ostpreußen, Besetzen des feind¬
lichen Nervenzentrums , der polnischen Hauptstadt Warschau,
und Inbesitznahme der für die polnische Kriegführung
lebenswichtigen Rohstoff- und Industriegebiete von Ost¬
oberschlesien und der Lysa Eora.

Dementsprechend gingen im Norden aus Pommern
u n d O stp r e u ß e n je eine Kampfgruppe gegen den Kor¬
ridor vor, von denen vor allem die pommersche— nicht zu¬
letzt dank der Stoßkraft ihrer motorisierten Verbände —>
rasch Boden gewann und nach lleberschreiten der Weichsel
bei Culm die Vereinigung mit der ostpreußischen Gruppe
erreichte. Damit war das Schicksal der im Korridor ein¬
geschlossenen polnischen Heeresteile und der Zitadelle des
Korridors , der Festung Graudenz , besiegelt. Gleichzeitig
wurde Danzig — zum Teil aus eigener Kraft — gegen
polnische Uebergriffe gesichert, auch fiel die von ihren rück¬
wärtigen Verbindungen abgeschnittene Westerplatte nach
Widerstand den Angriffstruppen von Heer und Kriegs¬
marine als reife Frucht in den Schoß.

Auf Warschau  zielten Vorstöße, die sowohl von Nor¬
den wie von Süden aus angesetzt waren . Von Norden ging
aus Ostpreußen eine Kampfgruppe vor, die auf den ms
aus den Jahren 1914/15 so wohlbekannten Gefilden von
Mlawa , Przasnysz und Ciechanow starken feindlichen Wi¬
derstand zu brechen hatte und ohne allzu große Schwierig¬
keiten die uns einst so viel Mühe bereitenden Flußabschnitte
des Narews und Bobrs bei Rozan und Pultusk überwand.

Im Süden  zeichneten sich im Laufe der Operationen
drei Schwerpunkte ab : je einer nördlich und südlich des ost-
oberschlefischen Industriegebietes und der dritte südlich der
Weichsel. Der Stoß nördlich des Industriegebietes ging
bald in die Breite . Er zielte einerseits auf Lodz, anderer¬
seits über Tschenstochau auf Kielce, der Stoß südlich des
Industriegebietes auf Krakau . Alle diese Ziele wurden er¬
reicht und weit^ stellenweise bis zur Weichsel, überschritten.
Das ostoberschlesische Industriegebiet und sein Rivale , der
im Aufbau begriffene Rüstungsraum Radom—Kielce—
Sandomierc gerieten dadurch so gut wie unbeschädigt m
deutsche Hand, der polnischen Armee war ihre Rüstungs¬
basis entzogen.

Der rechte deutsche Heeresflügel  überwand
die Eebirgshöhen der Beskiden,  nahm scharfe Richtung
nach Osten und ist auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges
bei Tarnow und Eorlice über den San hinaus gelangt.
Das reiche Erdölgebiet Mittelgaliziens winkt ihm als
lockendes Ziel.

Zwischen den einzelnen Stoßgruppen liegen noch weite
Strecken Landes , die wie die Provinz Posen Schritt für
Schritt besetzt werden, in denen starke Gruppen des pol¬
nischen Heeres stecken, die — um die Worte des General¬
feldmarschalls Göring zu gebrauchen — „von allen Seiten
umklammert, aus der Luft angegriffen , auf dem Lande zu-
sammengeschmettert, in kürzester Zeit die Waffen strecken
müssen", liegen feste Plätze wie Thorn und Edingen , an
deren übereilte Fortnahme man keine vermeidbaren Men¬
schenopfer verschwenden wollte.

Deutsches Hoheitsgebiet ist nur einmal gefährdet gewesen,
als Erenzschutztruppen eine auf Treuburg  vorgehende
polnische Kavallerie -Brigade zurllckweisen mußten . Im
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24. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„So ?" sagt der Hans Bauer kurz. „Ist schon gut !"
„Das fangt so an ", kichert der Abdecker. „Zuerst macht

man das wissenschaftlich! Was haben da schon Leut seit
fünfzig Jahren immer gegraben . . ."

„So !" sagt der Hans Bauer , „wird dann schon in Ord¬
nung sein!"

„Und dann wird 's menschlich. Aber ich will nichts ge¬
sagt haben !"

„So ?" sagt der Hans Bauer.
„Könnt ich noch ein Seidel haben?" fragt der Abdecker. !
„Ich kann Ihnen keines mehr geben." I
„Aber ich will nichts gesagt haben. Pfüat Gott !"
Und nun geht der Abdecker mit seiner Wut im Herzen

und dem Hans Bauer ist auch weh! Ist es also der Dr.
Schubert ?!

19.
„Ich war so frei !"

Magda und Dr . Schubert waren gegen Mittag nach
Hause gekommen.

Auf dem Heimwege hatten sie angeregt miteinander ge¬
plaudert : sie schipiedeten Pläne.

Magda hatte in Oberbrunn sechs Klassen Gymnasium
absolviert ; diese Bildung ließ sich noch ergänzen . Man
mußte halt unmäßig busseln. Und die letzten Jahre der
praktischen Ausbildung waren doch auch nicht zu verachten!

Gestern war sie noch vor einer ganz ungewissen Zukunft
gestanden : heute im Sonnenlichte des Tages , schien ihr der.

übrigen konnte bis auf ein kleines Stück im Norden der
Provinz Schlesien die rückwärtige Grenze des Operations¬
gebietes bis an die Reichsgrenze vorverlegt werden.

Charakteristisch für die neuzeitlichen Formen des Be¬
wegungskrieges ist das Zusammenwirken zwischen den Ver¬
bänden alter Prägung mit den leichten und Panzerver¬
bänden , die als gepanzerte Feuerquellen tief in des Geg¬
ners Wehrstellung eindringen , sie nach der Seite hin nus¬
rollen oder ihn gar im Rücken fassen, und den Geschwadern
der Luftwaffe , die als Feuerwalze der Lüfte vor den Erd¬
truppen herfliegen oder sich mit Bomben und Maschinen¬
gewehren gegen die Vormarsch-, Rückzugs- und Nachschub¬
straßen des Feindes wenden und Verderben sowie heillose
Verwirrung in seine Reihen tragen . Gesichert wurden die
Erfolge der Schnellen Truppen durch das rasche Nachkom¬
men der Verbünde älterer Prägung , die — nicht zuletzt dank
der mit dem Fahren der Tornister verbundenen Gepäck¬
erleichterungen — erhebliche Marschleistungen aufzuweisen
haben.

So griff überall in dem großen Mechanismus der Wehr¬
machtsmaschinerie ein Rad in das andere , war nicht nur
das Zusammenarbeiten der drei Wehrmachtsteile (Heer,
Kriegsmarine und Luftwaffe ), sondern auch der iinzelnen
Waffengattungen des Heeres und ganz besonders der in
die Jnsanterieeinheiten organisch eingegliederten Hilfs¬
waffen vorbildlich. Die eigenen Verluste dementsprechend
gering.

Bei alledem blieb die Wehrmachtsmajchinerie kein toter
Organismus , sondern war durchpulst von dem Lebensstrom
heiliger Begeisterung und festen Vertrauens in die Füh¬
rung und die eigene Kraft , von dem Gefühl unbedingter
lleberlegenheit über den Polen und der Zuversicht aus einen
raschen, siegreichen Abschluß der Kümpfe im Osten.

Kein unbedachtes Wort!
Jeder ein Kämpfer gegen Spionage und Sabotage

Die Deutsche Arbeits -Korrespondenz schreibt:
Das Zeitalter der totalen Kriegführung kennt keine

Haupt - und Nebenkriegsschauplätze, keine Haupt - und
Nebenwaffen mehr. Alles greift ineinander . Die kämpfende
Front und die waffenschaffende Heimat sind für den Aus¬
gang des Krieges gleichermaßen entscheidend.

Der Arbeiter und Bauer , Mann und Frau , stehen genau
so auf gefahrvollem Posten wie der Soldat . Jede Fabrik
ist ebenso ein Teil des Widerstandswillens wie ein Schützen¬
graben , und jede Betriebsgemeinschaft hat daher täglich die
gleichen Tugenden zu beweisen, die den Soldaten auszeich¬
nen : Zähigkeit , Unermüdlichkeit, Opserfreudigkeit, Kame¬
radschaftlichkeitund Verschwiegenheit.

Der Gegner will nicht nur die Feldarmee vernichten, er
wird vielmehr mit allen Mitteln versuchen, den Krieg ins
Hinterland zu tragen und ihn hier auf allen Gebieten des
politischen, wirtschaftlichen und seelischen Kampfes auszu¬
fechten.

Eines der gefährlichsten unterirdischen Kampfmittel unse¬
rer Gegner ist die Spionage , der wir Nicht nur bereits im
Frieden , sondern in verstärktem Maße im Kriege ausgesetzt
sind. Dem Gegner kommt es darauf an , unsere Wehrmittel
in weitestem Umfange zu erspähen und festzustellen. Unter
Wehrmittel sind alle der Landesverteidigung dienenden
Anlagen , Einrichtungen , Betriebe , Bauten , Verkehrsmittel,
Vorräte und Organisationen zu verstehen. Sie alle gilt es
zu erkunden, um unsere Wehrkraft berechnen und sie durch
Angriffe aus der Luft oder durch Sabotageakte zerstören zu
können.

Von der ausländischen Spionage ist jeder deutsche
Volksgenosse bedroht.  Sie schließt vom Kleinen
aufs Große, vom einzelnen aufs Ganze. Es gibt deshalb
nichts innerhalb der deutschen Volksgemeinschaft, was den
gegnerischen Spionagedienst nicht interessieren würde . Aus
der Haltung eines jeden von uns oder des Volkes insgesamt
zieht der Gegner seine Schlüsse, beurteilt er die Wider¬
standskraft und den Widerstandswillen des deutschen Vol¬
kes. Jedes unbedachte Wort , jede aus Nervosität vorgenom¬
mene unüberlegte Handlung im Alltagsleben bietet dem
gegnerischen Beobachter die Möglichkeit, Schlußfolgerungen
auf unsere seelische und geistige Wehrbereitschaft zu ziehen.

Weg gangbar , der ihr von ihrem Begleiter vorgezeichnet
wurde.

O doch! Sie wollte es sich noch überlegen ; aber nicht
lange . Sie würde sobald wie möglich mit Papa darüber
sprechen und der würde schließlich ja sagen, denn ein Adler¬
wirt konnte es sich doch gestatten, daß seine Tochter ihre
Studien sortsetzte.

Aber wach Dr . Schubert wollte ihm die Sache vor¬
tragen , das konnte nur förderlich fein ; und da nun her
Gelehrte „erwacht" war , so ergriff er die Gelegenheit beim
Schopf.

„Guten Tag , Herr Feldner ", sprach er den Adlerwirt
unter dem Tor an , „darf ich Sie bitten ? Nur auf ein
Wort !"

Unterdessen begab sich Magda in ihr Zimmer . Sie war
durch die Grabarbeiten doch in etwas zu derangiertem
Zustande.

Jetzt sprechen die beiden Männer miteinander , dachte
Magda . Man würde zu einer Einigung gelangen . Sie
würde nach der Hauptstadt ziehen, denn hier im Orte
würde man nicht das richtige Verständnis aufbringen.

Sie würde dem Hans Bauer nicht mehr über den. Weg
laufen . Es würde zu schmerzlich sein! Sie würde mit einer
Beschäftigung, die sie so ganz geistig fesseln sollte, leichter
überwinden.

Ja , das war wohl das Richtige ! redete sich Magda
ein ! -

Der Adlerwirt hatte Dr . Schubert in den „Salon " ge¬
führt . Der Gast machte ein so feierliches Gesicht, daß nur
der Salon der richtige Ort für die Aussprache war.

„Bitte , Herr Doktor !"
Auch der Adlerwirt nahm auf einem großen Plüschsessel

Platz . „Womit kann ich dienen ?"
Dr . Schubert räusperte sich.
Er betrachtete aufmerksam die Miene seines Gegenübers

und hörte sich selber sprechen.
„Herr Feldner , ich liebe Ihre Tochter !"

Ungemein gefährlich ist die feindliche Wirtschafts¬
spionage.  Jede neue Bahnlinie oder Straße , jeder wich¬
tige Kanalbau , jede Fabrik , die neu entsteht oder aus-
gebaut wird, mit allen ihren Einrichtungen und der Größe

j ihrer Gefolgschaft, jedes Kraft - und Wasserwerk, alles wird
^ unaufhörlich beobachtet auf Wert und Angriffsmöglichkeit,
i Deshalb sind alle, die in diesen oder anderen Wirtschafts

betrieben eingesetzt sind, zur äußersten Zurückhaltung und
Verschwiegenheit verpflichtet, selbst Freunden und Fami¬
lienmitgliedern gegenüber . Jeder im Dienst der Landes¬
verteidigung Stehende — und das sind wir alle — muß

: schweigen können.
j Seine Geheimhaltungsverpflichtung erstreckt sich auch auf
§ Vorgänge und Kenntnisse, die ihm selbst oder seinen
- Arbeitskameraden harmlos erscheinen. Jeder Volksgenosse
! in Fabrik oder Kontor , in Bergwerk oder in Betrieben der
^ öffentlichen Hand, in Stadt oder auf dem Lande muß oon
i dem Bewußtsein durchdrungen sein, daß seine Pflichttreue,

iein Schweigen und seine Aufmerksamkeit jeden feindlichen
Spionageversuch von vornherein unmöglich machen.

Eine Schwester der Spionage ist die Sabota  g e. Beide
werden bereits im Frieden betrieben und vorbereitet , um
im Kriege voll betätigt zu werden. Beide wirken unter
feindlicher zentraler Leitung gegen die Gesamtheit der deut¬
schen Heimatfront . Spionage und Sabotage sind moderne
Kriegsmittel von gewaltiger Durchschlagskraft. Deutschland
hat mit gegnerischer Sabotage in dem uns aufgezwungenen
Kriegen zu rechnen. Sie ist zum Scheitern verurteilt , wenn
sie keine Hilfskräfte innerhalb der Bevölkerung unseres
Landes findet.

Je feiner und komplizierter die Arbeitsvorgänge und das
Zusammenwirken aller Teile der modernen Technik — der
Organisation , der Mechanisierung und Maschinisierung -
geworden sind, um so leichter führt auch ein gewaltsamer
Eingriff , also ein Sabotageakt , zu verheerenden Folgen . Ob
es dis Arbeit an einem Verbrennungsmotor in einer Werk¬
stoff-Fabrik , in einem Flugzeugwerk, in einem Verkehrs

j oder Lebensmittelbetrieb ist: eines hängt unlösbar mit
I dem anderen zusammen, und der Ausfall eines scheinbar
! nebensächlichen Teils der deutschen Wirtschaft kann zu schwc-
> ren Schädigungen unserer Abwehrfront führen.
^ Ein Benzinlager ist heute so wichtig wie ein Munitions-
! lager , und eine unbedeutend erscheinende Industrieanlage

wird oft eine hochwichtige Festung des deutschen Verteidi¬
gungswillens sein. Von einer Schraube im Flugzeug hängt
nicht nur das Leben der Besatzung, sondern vielleicht eine
Wichtige Meldung über Angriffsvorbereitungen des Geg¬
ners ab. Ein zerstörtes Wasserwerk legt nicht nur die Was-

> serversorgung einer Großstadt, sondern auch die Rüder eines
j Industriezentrums lahm, und die Beschädigung von Ven¬

tilatoren eines großen öffentlichen Luftschutzraumes kostet
nicht nur Hunderten von Frauen und Kindern das Leben,
sie vernichtet auch das Vertrauen in die Sicherheit der vom
Staat geschaffenen Einrichtungen.

Wer da glaubt , einer feindlichen Sabotage oder ihren
deutschen Helfern auf die Spur gekommen zu sein, der hat
sich genau so zu verhalten , als wäre er auf die Agenten

i des ausländischen Spionagedienstes gestoßen. Sofort muß
! die Vorgesetzte Dienststelle oder Behörde unterrichtet wer-
j den. Eigenmächtigkeit, Zögern , Unterlassen der Anzeige und
! jeder Versuch, durch scheinbares Eingehen auf das Vor-
j haben des Saboteurs , diesen allein zur Strecke zu bringen,
! hilft dem Gegner und wird schwer bestraft.
! Verantwortung , Ehre und Pflichttreue sind die Kräfte,

die dem deutschen Schaffenden jederzeit den Weg weisen
! werden. Immer so zu handeln , wie es das Wohl des Vater-
, landes verlangt . R . K.-R.

Der Vorsitzende des Mimsterrates frü die Reichsverteidr-
gung, Eeneralfeldmarschall Göring,  hat zum Stellver¬
treter des Generalbevollmächtigten für die Reichsverwal-

! tung , Reichsminister Dr . Frick, den Reichsführer ^ und
i Ehef der deutschen Polizei im Reichsministerium des In¬

nern , Himmler,  und zum Stabsleiter des Generalbevoll¬
mächtigten für die Neichsverwal -ung den Staatssekretär im
Reichsministerium des Innern . Dr . Stu ck art.  bestellt.

„Hm !"
„Ich bin ihr vom ganzen Herzen zugetan !"

"Es ist keine glühende Leidenschaft; ich habe die junge
Dame nun feit einer Woche beobachtet; wir haben über
dies und jenes miteinander gesprochen. Ich finde sie gei¬
stig ebenso wohlgestaltet , wie körperlich."

„Magda ist ein lieber Kerl !" gestand der Wirt zu, „aber
ein bisserl eigensinnig".

„O . ich betrachte Willensstärke soaar als Vorzug ."
„Hm !"
„In der Tat , ich liebe sie!"
Der Adlerwirt erhob sich.
„Ich habe gegen diese Tatsache nichts einzuwendeu ; ich

bin der Ansicht, daß schöne Frauen meist von vielen Män¬
nern geliebt werden, allerdings kann nur einer der Bevor¬
zugte werden . Haben Sie mir sonst noch etwas zu sagen?
Sind Sie mit meinem Hause zufrieden ? Ich hoffe, daß
Sie zufrieden sind!"

„Noch einen Augenblick. Wenn ich hier mit dem Vater
meiner zukünftigen Frau . . . !"

Der Adlerwirt pfiff jetzt nicht, aber er machte ein er¬
stauntes Tuaii ! Ging der ins Zeug!

„Zuerst möchte ich eine Nebensächlichkeiterwähnen . Ich
bin finanziell vollkommen unabhängig . Ich möchte sagen:
wohlhabend . Ich würde Fräulein Magda mit Freuden ein
kleines Vermögen übertragen : bei völliger Verfügungs¬
freiheit . Sagen wir : hundertachtzigtausend Schilling . Viel¬
leicht auch mehr . Ich wollte . . ."

Der Wirt nahm jetzt wieder Platz.
Donnerwetter.
„Ich bin vollkommen gesund! Ich denke daher nicht an

das Sterben , aber immerhin , ich würde Fräulein Magda
auch zu meiner Universalerbin einsetzen. Ich erachte ein«
solche Sicherung für meine Ehrenpflicht . Sollte sich Nach-

j kommenschaft einjtellen, und ich gestehe. . ."
t (Fortsetzung folgt.)
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